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D e r E i c h m a n n p r o z e ß 
Weitere Debatte um die Zuständigkeit 

JERUSALEM. Z w e i Tage nach seinem 
Beginn wurde der Prozess gegen A d o l f 
Siimann am Donnerstag unterbrochen 
Di« Unterbrechung erfolgte wegen der 
Nationalfeier zum Gedenken der Opfer 
das Nazismus. A l l e Theater u n d sons-
lige öffentlichen Vergnügungsstätten w a ­
ren geschlossen u n d i n den Synagogen 
landen Sondergottesdienste statt, wäh-, 
rend sich Pilgerzüge auf den Berg Sion 
begaben. 

Dag Gericht setzte a m M i t t w o c h die 
tahandlungen über die Zuständigkeit 
des Israelischen Gerichts f o r t . 

Kurz vor dem Eintreten des hohen 
Gedditshofes wurde Eichmann i n seine 
Glsskabme geführt, i n der er dem A n -
-Aem nach am ersten Verhandlungstag 
unter der Hitze gel i t ten hatte. Be­
vor ei sich setzte legte er einige Blät-
er vor sich h i n . 

Wie angenommen w i r d sollen diese 
Blätter den Text der Erklärung enthalten 
der im voraus m i t seinen Rechtsanwälten 
vorbereitet w u r d e . Gleich z u Beginn der 
dritten Sitzung machte der Gerichts­
präsident den Angeklagten darauf auf­
merksam dass er sich jetzt für die 
Daser des Prozesses als Verhafteter zu 
betrachten habe". Tatsächlich muß n a f h 
der israelischen Rechtsprechung dieser 
Zustand periodisch bestätigtwerden. 

Dann nahm Genieraistaatsanwalt G i ­
deon Hausner seine a m Vortage be­
gonnene Beweisführung gegen die E i n ­
würfe bezüglich der Verfahrensfrage des 
Eidunann-Verteidigers, D r . Servatius auf 

Der Generalstaatsanwalt verwandte 
viel Zeit darauf, zu beweisen, daß 
,in Israel alle V o r k e h r u n g e n getrof fen 
wurden, um i n genereller Weise den 
Sdiutz der Menschenrechte zu gewähr­
leisten". In seiner Kabine folgte Eich­
mann den Ausführungen des Staatsan­
waltes, wobei er seinen Blick auf die­
sen gerichtet h ie l t . 

Der Generalstaatsanwalt betonte, daß 
sidt Israel unter den Ländern bef inde 
die Gesetze erlassen haben, u m rück­
wirkend Kriegsverbrecher abzuurte i len . 
Er zitierte Oesterreich, Bulgarien, Bel­
gien Kanada, die Tschechoslowakei, Dä­
nemark, Frankreich, Griechenland, U n ­
garn, Italien, H o l l a n d , Norwegen J u ­
goslawien und A u s t r a l i e n . 

E» handle sich i n al len Fäl len d a r u m 
Verbrecher gegen die Menschheit zu be­
strafen, welcher A r t sie auch seien. 

«Wir haben nichts neues gefunden, 
W n wir die Verbrechen gegen das 
jüdische Volk bestrafen w o l l t e n " , fügte 
aj hinzu, indem er hervorhob daß das 
"erbrechen gegen die Junden von den 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
$8 von zahlreichen anderen Ländern 
bestraft werden, eingeschlossen sei. 

»Wir befinden uns sogar unter den 
übrigens sehr zahlreichen Ländern, die 
konkrete Vorkehrungen getroffen ha­
ben, um gegen den Völkermord zu käm­
pfen." 

Nach einer Unterbrechung ließ Prä­
s e n t Landau, die z w e i v o n der Ver­
teidigung bezeichneten Zeugen, Z v i T o -
bar und Jap Schimone, beide Ange­
teilte der israelischen Luft fahrtgese l l -
jdiaft hereinführen, u m sie davon i n 
Kenntnis zu setzen, dass sie nicht v o r 
Montag gehört werden. M i t H i l f e die-
* t beiden Zeugen w i l l ' Eichmann-Ver-

teidiger Servatius beweisen, dass Eich­
mann i m M a i 1960 gewaltsam aus A r ­
gentinien entführt w o r d e n ist. 

Der Generalstaatsanwalt setzte dann 
seine Ausführungen über Fragen der 
Rechtsbesprechung for t . 

Israelischen Zeitungen zufolge, die die 
letzte zwischen dem Angeklagten u n d 
seinem Verte idiger stattgefundene U n ­
terredung wiedergeben, hat Dr . Ser­
vatius A d o l f Eichmann m i t den W o r t e n 
„Es w i r d alles gut gehen u n d machen Sie 
sich keine Sorgen" zu trösten versucht 
W e n n Servatius' Blicke während der 
V e r h a n d l u n g fast nie zu Eichmann i n sei­
ner kugelsicheren Kabine • zu seiner 
L i n k e n sitzt , gehen, so schaut Eich­
m a n n wesentl ich häufiger zu seinem 
Verte idiger hinüber. 

U n m i t t e l b a r nach Wiederaufnahme der 
Sitzung antworte te der Staatsanwalt auf 
den V o r w u r f der Unzuständigkeit des 
israelischen Gerichts, den Verte idiger 
Servatius erhoben hatte. 

Die ausführliche Begründung der A b ­
lehnung des Standpunktes des V e r t e i ­
digers durch den Staatsanwalt veran­
lagte den Vors i tzenden zu der Be­
merkung, es genüge v o l l k o m m e n w e n n 
er die Quel len seiner Begründung z i ­
t iere. Der Staatsanwalt setzte t r o t z ­
dem die rechtliche Begründung seines 
Standpunktes f o r t , u n d bezog sich unter 
anderem auf die Rechtsprechung der 
brit ischen Gerichte für Kriegsverbrecher 
i n der ehemals brit ischen Besatzungs­
zone i n derBundesrepublik. V o n Zei t 
z u Zei t unterstr ich der Staatsanwalt sei­
ne Begründung m i t biblischen A r g u m e n ­
ten. U . a. sagte er, „diese Kriegsver­
brecher hatten stets das K a i n s - M a l auf 
auf der S t i r n " . 

Die Debatte w u r d e recht lebhaft als 
der Staatsanwalt auf die Forderung des 
Verteidigers zu sprechen kam, Eichmann 
vor e in internationales Gericht zu stel­
len. Es gebe ke in internationales Ge­
richt mehr. Der Nürnberger Gerichts­
hof habe zu existieren aufgehört und 
der internat ionale Gerichtshof i n T o k i o 
habe bereits zur Zei t des Honigsmon­
des der Siegermächte Schwierigkeiten 
gehabt. A n w e n sollte man Eichmann 
zur A b u r t e i l u n g ausliefern? A n Polen 
oder Ungarn? Gewiß habe er dort Ver­
brechen begangen, aber seine größten 
Verbrechen beging er gegen das jüdische 
V o l k . Zwischen 1951 und 1953 habe 
Israel die Forderung auf B i ldung eines 
internat ionalen Gerichtes gestellt. I n der 
v o n Dr . Robinson größte Anstrengungen 
gemacht w o r d e n , u m die B i ldung eines 
solchen Gerichtes zu erreichen. Die Groß­
mächte haben es nicht gewol l t . 

„Wenn das Gericht der Forderung des 
Verteidigers Rechnung tragen u n d Eich­
mann nicht richten würde, könnte sehr 
gut der Fal l e intreten das sich i n ke i ­
nem Land ein Gericht fände um diese 
Aufgabe zu übernehmen." A n Israel sei 
v o n keinem Lande ein Ausl ieferungs­
verlangen für Eichmann gestellt w o r d e n 
Niemand verlangt i h n zu richten. M a n 
müßte i h n also nach A r g e n t i n i e n z u ­
rücksenden, w o er dann künftig als 
Ricardo Clement, alias Eichmann u n ­
gestraft leben könnte. 

Auch das A r g u m e n t v o n Dr, Serva­
tius der Staat Israel u n d das israe­
lische Recht hätten zur Zei t der Straf-

Die Bildung der neuen Regierung 
Heute Entscheidung 

ÄUESSEL. A m Samstag morgen w i r d 
*e Entscheidung fal len, ob eine Koalisa-
tfonsregierung zwischen den Christ l ich-
Swialen und den Sozialisten möglich ist 

Kontaktkommission ist gebildet 
worden und hat versucht, die Standpunk­
te beider Parteien aneinander näher 
* u bringen. Dies ist i n großem U m -
, ! a 8e geschehen, jedoch bleiben noch 
""ige Streitfragen, so die Frage der 
Jwstärkung der Staatsautorität u n d die 

'frag, derjenigen die während des 

Streiks strafbare Taten begangen haben 
Der m i t der B i ldung der Regierung 

beauftragte Theo Lefevre ist optimist isch 
A m Samstag morgen w i r d er m i t dem 

Präsidenten der SPB zusammentreffen 
und dann w i r d sich zeigen, ob die 
Standpunkte einander genügend gleichen 
u m die B i ldung einer Regierung zu u n ­
ternehmen. Jedenfalls w i r d die B i l d u n g 
der Regierung i m günstigsten Falle erst 
anfangs kommender Woche erfolgen 
können. 

taten Eichmanns nicht bestanden, i n f o l ­
gedessen sei Israel nicht recht zuständig 
wies der Staatsanwalt m i t juristischen 
A r g u m e n t e n zurück u n d betonte so­
dann, auch w e n n es damals noch k e i ­
nen Israelischen Staat u n d k e i n israe­
lisches Recht gab, werden die israe­
lischen Richter gerecht ur te i len . 

Die Sitzung ging k u r z nach 15 U h r 
zu Ende u n d w i r d morgen Freitag, u m 
7 U h r G M T wieder aufgenommen. V o r 
Beendigung der Sitzung erhie l t der Ge­
richtsvorsitzende v o m Staatsanwalt die 
Zusicherung, daß er n u r noch eine Stun­
de zur Zurückweisung der Anträge des 
Verteidigers i n Anspruch nehmen w e r ­
de. Dr , Servatius hat seinerseits die 
Zusicherung gegeben, daß er ledigl ich 
eine halbe Stunde auf die Einwände 
des Staatsanwaltes a n t w o r t e n werde . 

Stevenson fordert Moskau 
zur Mitarbeit auf 

N E W YORK. A d l a i Stevenson beglück-
wünschte die Sowje tunion z u i h r e m letz­
ten großen Er fo lg auf dem Gebiete 
der Raumschiffahrt . Gleichzeitig aber 
ersuchte er aber die S o w j e t u n i o n sich a n 
den A r b e i t e n des Sonderauschusses der 
U N O für Wel traumforschung zu bete i l i ­
gen „Die sowjetischen Wissenschaftler 
erklärte er haben n u r einen Menschen 
i n den W e l t r a u m geschickt und i h n 
wieder zur Erde zurückgeholt. W i r hof­
fen das sie nach diesem großen Sprung 
i m W e l t r a u m m i t uns zusammenzuarbei­
ten werden . Seit einem Jahre versu­
chen w i r die Sowje tunion dazu zu b r i n ­
gen i m Rahmen des Weltraumauschusses 
über die friedliche V e r w e n d u n g des Kos­
mos zu verhandeln . I h r heutiger Er fo lg 
macht diese Zusammenarbeit n o t w e n d i ­
ger denn je. 

Der Sonderauschuss auf den Stevenson 
anspielte, konnte niemals zusammentre­
ten auf G r u n d der Einwände, die die 
Sowje tunion gegen eine Zusammen­
stel lung erhoben hatte. 

Gagarins Weltraumflug 
Weitere Einzelheiten 

PARIS.„Alles is t n o r m a l . Ich fühle m i d i 
g u t . " Diese St imme die u m 7.36 G M T 
zur Erde drang, w a r die des ersten 
W e l t r a u m f a h r e r s , eines Sowjetrussen. 

Er hatte die Erde i n 1,48 Stunden u m ­
kreis t i n einem A b s t a n d v o n 157 bis 
302 K i l o m e t e r n Das Wel t raumschi f f „Vds-
t o k " (Orient) das u m 7.07 U h r G M T 
wahrscheinlich i rgendwo i m Osten Ruß­
lands gestartet w a r , w a r u m 8.55 U h r 
wieder wohlbeha l ten i n Westrußland 
gelandet. 

Das B i l d des ersten Wel t raumfahrers 
des 27jährigen M a j o r s der Sowjetischen 
L u f t w a f f e Juri Gagarin, ein früherer 
Meta l larbe i ter ist unterdessen i n al len 
sowjetischen Zeitungen erschienen. 

Der Flug der Wel t raumrakete w a r 
ununterbrochen v o n sowjetischen Wissen 
schaftlern auf dem Fernsehschirm u n d 
über dre i Rundfunksender beobachtet 
w o r d e n . I n seinem 4.725 k g schweren 
Raumschiff hatte sich M a j o r Gagarin 
völlig n o r m a l verhal ten . 

U m 8.25GMT hatte man v o m Boden 
aus die Bremsraketen i n Gang ge­
setzt, u m die Wel t raumrakete v o n ihrer 
Kreisbahn abzubringen. Sie setzte so­
f o r t zum A b f l u g an, der sie über eine 
10.000 k m lange Parabole i n einer h a l ­
ben Stunde zur Erde br ingen sollte 
A m Schlüsse des Abwärtsf luges hatte 
ein automatischer Mechanismus die Kap­
sel m i t dem Pi loten ausgeschleudert 
Gleichzeitig hatte sich e in Fal lschirm 
geöffnet an dem die Kapsel langsam 
zur Erde sank. Diese Tatsachen die 
bisher noch nicht o f f i z i e l l bestätigt w u r ­
den, lassen sich aus den zahlreichen 
Angaben herauslesen, die i n letzter Zei t 
v o n bekannten sowjetischen Wissen­
schaftlern gemacht w u r d e n . So konnte 
m a n unter anderem erfahren daß die 
Kapsel m i t Steuergeräten versehen w a r 
die der Pi lot t rotz seines Skaphanders 
bedienen konnte . 

Auch w a r genügend N a h r u n g v o r ­
handen, u m den auf 3.000 K a l o r i e n 
geschätzen Energieverlust auszugleichen 
der hauptsächlich durch die Anfangsbe­
schleunigung entstehen musste. Jetzt 
schon scheint festzustehen, daß M a j o r 
Gagarin s o w o h l den Start w i e auch den 
W e l t r a u m f l u g u n d die Rückkehr zur 
Erde glänzend überstanden hat . 

Reaktionen in der Welt 
Phantastisch - Außerordentlich - Sen­
sationell- sind die Schlagzeilen in der 
Weltpresse — Die Bewunderung die 
man in Washington für das erfolgrei­
che Sowjetexperiment empfindet, ist mit 
dem Wermutstropfen der Enttäuschung 
über den noch fehlenden amerikanischen 
Erfolg gemischt.. 

PARIS. Ueberau i n der W e l t b e w i r k t e 
der gelungene sowjetische W e l t r a u m ­
f lug größte Sensation. 

I n L o n d o n w u r d e die M e l d u n g m i t 
Begeisterung u n d Bewunderung v o n den 
wissenschaftlichen Kreisen u n d v o n der 
Bevölkerung aufgenommen. Das P u b l i ­
k u m riß sich die Zei tungen förmlich 
aus den Händen. A l l e Blätter veröf­
fentl ichten die Nachricht m i t großen 
T i t e l n . 

I n R o m w o die Zei tungen nachmittags 
erschienen, w u r d e n Sonderausgaben ver­
öffentlicht. Die den K o m m u n i s t e n na­
hestehende Zei tung „Paese Sera" hatte 
i n E r w a r t u n g des Ereignisses eine Son­
dernummer vorberei tet , die ausschließ­
l ich dem W e l t r a u m f l u g gewidmet w a r 

I n der Sitzung der europäischen W i r t ­
schaftskommission der U N O i n Genf 
w u r d e der sowjetische Delegierte v o n 
zahlreichen A b o r d n u n g e n herzl ich be­
glückwünscht: Er beantwortete die sei­
nem Lande bezeugte A n e r k e n n u n g m i t 
den W o r t e n : „Ein alter Menschheits­
traum ist W i r k l i c h k e i t geworden." 

In den polit ischen und wissenschaft­
lichen Kreisen i n den U S A bezeichnet 
man das Sowjet-Experiment als ein 
Ereignis von höchster Tragweite, als 

„das wissenschaftliche Ereignis des Jahr­
hunder t s " 

Die U S A und die Sowje tunion s ind 
seit d r e i Jahren i m W e t t r e n n e n u m 
den Start des ersten Menschen i n das 
W e l t a l l . M o s k a u hat den Sieg davon 
getragen. Der Pi lot ist gesund zu­
rückgekehrt. Das Exper iment ging p r o ­
grammäßig v o r sich. I n d r e i bis v ier 
Wochen w e r d e ein A m e r i k a n e r einen 
W e l t r a u m f l u g unternehmen; das Exper i ­
ment w i r d aber n u r noch einen T e i l 
des Interesses haben das man i h m 
bisher gewährte. 

I n den Stunden die dem neuesten 
Sowjetischen Exper iment fo lgten, schätzt 
m a n i n den amerikanischen Kreisen 
den sowjetischen V o r s p r u n g auf 8 bis 
9 Monate . Ende des Jahres h o f f t die 
N A S A — vorausgesetzt daß das Expe­
r i m e n t i n e inigen Wochen gelingen so l l ­
te — einen M a n n i m Wel t raumschi f f 
auf eine Kre isbahn u m die Erde sen­
den zu können. 

Die Brüsseler te i len die Begeisterung 
die der erste ' W e l t r a u m f l u g überall 
hervorr ie f . Passanten i n der Straße v o m 
belgischen R u n d f u n k über ihre E in ­
drücke befragt, a n t w o r t e t e n nahezu ein­
mütig „Phantastisch" 

I n den skandinavischen Ländern w u r ­
den Fernsehsendungen dem W e l t r a u m ­
f l u g gewidmet . 

I n Japan erklärten Wissenschaftler, 
da die Rückkehr des Wel traumfi iegers ge 
glückt sei, erschienen Flüge zum M o n d 
künftig möglich. 

I n den Ostblock-Staaten kennt die 
Begeisterung keine Grenaen. 

Jedenfalls bat er sofort nach seiner 
Landung die Umstehenden, die Regie­
rung u n d insbesondere Khruschtschow 
v o m Er fo lg des Unternehmens zu be­
nachrichtigen. Ferner erklärte er daß er 
die Schwerelosigkeit sehr gut vertra­
gen habe. Die Kabine erklärte er schließ­
l ich sei geräumig u n d hätte auch z w e i 
Männer i n aufgeblasenen Skaphandern 
reichhalt ig Platz geboten. 

Die sowjetischen Wissenschaftler ha­
ben somit die zahlreichen Schwierig­
ke i ten eines Wel t raumfluges gelöst. 

„Das Zeital ter der kosmischen Flüge 
hat begonnen, erklärt man stolz i n M o s ­
k a u w o m a n vor a l lem hervorhebt , daß 
die S o w j e t u n i o n wieder e inmal an ers­
ter Stelle steht. 

Gagarins Stimme 
übertragen 

Deutl ich u n d k lar vernehmbar w a r die 
St imme Gagarins, als sie gestern Nach­
m i t t a g 17.00 M E Z der Moskauer Rund­
f u n k auf G i u n d v o n Tonaufnahmen über­
t rug , die während Gagarins W e l t r a u m ­
f l u g gemacht w o r d e n w a r e n . 

Juri Gagarins erster Satz aus dem 
Wel traumschi f f w a r : „ Der F lug läßt 
sich gut an, ich sehe die Erde, die Sicht 
ist gut m a n k a n n alles sehen - jetzt 
ist e in gewisser Raum v o n W o l k e n be­
deckt. " 

Danach hörte man Gagarin sagen: 
„Ich setze den W e g f o r t , . A l les ist 
n o r m a l , alles f u n k t i o n i e r t tadellos. Ich 
fliege w e i t e r . " 

Die letzte v o m Moskauer R u n d f u n k 
übertragene Botschaft Gagarins lautete 
„Fühle mich w o h l , u n d b i n guten Mutes 
Ich fliege wei ter , alles geht i n O r d ­
nung-, der A p p a r a t f u n k t i o n i e r t r ich­
t i g . " 

Kennedy beglückwünscht 
Chruschtschow 

W A S H I N G T O N . Anläßlich der Entsen­
dung des ersten A s t r o n a u t e n ins W e l t ­
a l l sandte Präsident Kennedy ein Glück­
wunschtelegramm an Khruschtschow. 

Gleichzeitig veröffentlichte er eine Er­
klärung, i n der an die amerikanischen 
Vorschläge bezüglich internat ionaler Z u ­
sammenarbeit i n der Raumforschung u n d 
—eroberung erinnerte . 

U S - Weltraumfahrts-
Kandidaten enttäuscht 

FLUGBASIS L A N G L E Y (Virgina] Die 3 
für das amerikanische W e l t r a u m f a h r t s ­
p r o j e k t „Mercury" ausgewählten K a n d i ­
daten machten nach dem Eint re f fen der 
gelungenen W e l t r a u m f a h r t Gagarins 
k e i n H e h l aus ihrer Enttäuschung, daß 
ihnen der R u h m geraubt w o r d e n is t 
z u m ersten W e l t r a u m f a h r e r zu w e r d e n 
A l l e d r e i amerikanischen L u f t w a f f e n ­
of f iz iere äußerten jedoch ihre Entschlos­
senheit i h r T r a i n i n g für das „Mercury-
Pro jek t " forzusetzen. 

Monstre-Feier in Moskau 
M O S K A U . M a j o r Gagarin ist am Frei ­
tag i n M o s k a u eingetroffen, w o er v o n 
Khruschtschow persönlich auf dem Flug­
hafen begrüßt w u r d e . Die Feierl ichkeiten 
nahmen selbst für sowjetische Verhält­
nisse ungewohnt riesige Ausmaße an 

Der 30km lange W e g des W e l t r a u m ­
p i l o t e n v o m Flugplatz bis nach Moskau 
h i n e i n u n d , die dort igen Kundgebun­
gen stel l ten Triumphzüge dar w i e nie 
auvor. 
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die Stüh Stunde 
Eine alte Uhr 

Leise schloß sich h in ter dem M a n n m i t 
demschütteren grauen Haar die Eingangs, 
iure zum M u s e u m der k le inen Stadt. Er 
t rat an den Tisch neben dem Ein­
gang u n d bezahlte den E i n t r i t t . 

Es sah hier i m m e r noch so aus w i e 
vor einigen Jahren. Die L u f t w a r er­
füllt von jener ehrfurchtsvol len, stok-
kenden Sti l le , die über leblosen D i n ­
gen l iegt u n d v o n leichtem Geruch v o n 
Mot tenpulver u n d Wachs, der die Ver­
senkung i n die Vergangenheit erleich­
tert . 

W i e lange w a r es seit er zum letzten­
mal hier gestanden? Der M a n n schritt 
m i t bedächtigtem Fuß durch die Säle und 
Zimmer , vorbe i an den V i t r i n e n u n d 
Kästen .betrachtete hier eine Münze 
dort eine alte Pistole, einen Stich oder 
ein vergi lbtes Gebetbuch. 

„50 Jahre welche, lange Z e i t ! Er 
entsann sich noch genau jenes Tages 
als er m i t seiner Schulklasse hierge­
wesen war . V o n Raum zu Raum w a ­
ren sie gegangen, hatten sich dies und 
jenes erklären lassen, hat ten hier einen 
Scherz gemacht und dor t gelacht und 
im Grunde m i t a l l diesen, m i t pedant i ­
scher Gründlichkeit registr ier ten u n d 
zur Schau gestellten Dingen nicht v i e l 
anzufangen gewußt. 

Später w a r er nie wieder hierher 
gekommen. Bis heute. Was dazwischen 
lag w a r ein Leben vo l ler Enttäuschungen 
voller Entbehrung vol ler Verzicht. Er 
hatte eine Familie gegründet einen Sohn 
aufgezogen und wieder i m Kr ieg ver­
loren, hatte dann schwer unter einer 
Krankhei t zu le iden gehabt, schließlich 
seine Frau zu Grabe getragen und w a r 
zuletzt a l le in geblieben m i t seinen Sor­
gen, die i h m das Geschäft bereitete i n 
der fremden Stadt, i n der er nie so 
recht heimisch geworden war . 

Jetzt w a r er zurückgekehrt i n die 
Stadt seiner Jugend, d o r t h i n , w o sein 
Elternhaus stand, das längst verkauf te 
das i h n ansah aus f remden Fenstern 
i n der k le inen s t i l l en Gasse der A l t ­
stadt. Es w a r in andere Hände über­
gegangen, da er selbst nicht genug be­
sessen hatte es zu erwerben, m i t a l ­
lem, was i h m einst l ieb u n d v e r t r a u t 
gewesen war, w e i l es die Zeit seiner 
Ju-gend begleitet hatte, von der er 
sich unüberbrückbar getrennt fühlte. 

V o n den Wänden des Museums schau­
ten die alten Stiche u n d die verschnör­
kel ten Aufschr i f ten w a n d e n sich i n ba­
rockem Zierat u m W a p p e n u n d Ränder 
Die Sti l le des Raums w a r so, daß sie 
i n den O h r e n schmerzte. N u r v o n drü­
ben aus dem Uhrensaal ließ sich das 
leise Ticken vie ler U h r e n v e r n e w m e n 
deren Gewichte an langen Ketten her­
niederhingen, während die Perpendi­
k e l eilends die Zei t auf hundertfältige 
Weise zerstückelten. 

Der M a n n lauschte eine W e i l e den 
geschäftigen Geräuschen, bis sein Auge 
auf eine zierliche Empireuhr f i e l , die 
als einzige s t u m m auf einer Konsole 
stand. Schweigend betrachtete der E in ­
same das kle ine K u n s t w e r k , dessen 
Gehäuse m i t einem vergoldetem Z i f f e r ­
b la t t auf einem schwarzen Ebenholz­
tempelchen ruhte und v o n z w e i glat­
t en elfenbeingeschnitzten Säulen ge-
stütz w u r d e . E i n vergoldeter Schlüssel 
steckte i m Z i f f e r b l a t t u n d verlockte, das 
U h r w e r k aufzuziehen u n d den K l a n g des 
Schlagwerkes anzuhören, das nach Si lber 
oder getriebenem Messing tönen mochte 
Schon streckte der M a n n die H a n d aus 

um den Schlüssel umzudrehen, als er 
h inter sich den Schritt des Museums­
wärters vernahm, der auf seiner Run­
de durch die Räume auch durch das U h ­
renzimmer gekommen w a r . 

„Sie w u n d e r n sich daß diese U h r nicht 
geht?" Er t ra t neben dem M a n n der 
die Hand wieder zurückgezogen hatte 
und das kleine K u n s t w e r k s t i l l be­
trachtete. „Sie geht immer n u r e in 
paar M i n u t e n , b l iebt dann wieder ste­
hen. N u n lassen w i r sie w i e sie is t 
Manche U h r e n brauchen eine besondere 
L u f t , w i e Menschen auch." 

Der Besucher hatte die U h r unver­
w a n d t angesehen. „Ja, so mag es w o h l 
sein. Diese U h r braucht auch noch be­
sondere Hände, die sie betreuen, Hän­
de der Liebe, dafür ist sie empfäng­
l ich . 

Er g r i f f m i t einem schnellen Ent­
schluß nach dem Schlüssel, machte ein 
paar Umdrehungen, schnarrend spannte 
sich die Feder, lauschend h ie l t der M a n n 
den K o p f geneigt als w o l l t e er den 
rechten M o m e n t der Spannug erspüren 
,dann ließ er den Schlüssel los u n d 
t ippte m i t dem Finger das Pendel an 
das w i e unter einem Zauberschlag 
plötzlich i n ruhigen, gleichmäßigen Be­
wegungen h i n - u n d herzuschwingen be­
gann, als wäre es nie anders gewe­
sen. 

„Jetzt w i r d die U h r gehen", sagte 
der M a n n u n d lächelte dem W ä r t e r zu 
Er blies zärtlich den Staub v o m G e ­
häuse, strich m i t den Fingern die zier­
lichen Formen nach, dann wand te er 
sich ab u n d ging schweigend weg. 

„Ein sonderbarer Kauz" , murmel te 
der Wächter kopfschüttelnd h i n t e r i h m 
her. W i e sollte er auch wissen das 
der M a n n einem Stück seiner Jugend 
begegnet w a r , einer U h r aus seinem 
Vaterhaus, die i h n erkannt u n d sei­
ner H a n d gehorcht hatte . 

Fische auf dem Grunde des Meeres 
Die ersten schrägen Strahlen der Son­

ne durchdrangen den Nebel , der aus dem 
Meere zu steigen schien, s t re i f ten ein 
kleines Boot, das r u h i g auf der spie­
gelglatte Wasseroberf läche lag, u n d d r a n 
gen dann i n die Tiefe des Meeres 
W i e auf ein Z a u b e r w o r t verwandel te 
sich das dunkle Grau des Wassers i n 
ein milchiges Blaugrün. Der kleine Jun­
ge der m i t seinem Vater Guiseppe i m 
Heck des Ruderbootes stand, f r o r . Er 
f u h r m i t seinen, k le inen, rotgefrorenen 
Fingern i n die w e i t e n A e r m e l seines 
v i e l zu großen Pullovers u n d versuchte 
sein Z i t t e r n zu verbergen. Er bl ickte 
zu seinem Vater empor, der r u h i g w i e 
eine' Säule stand und angestrengt die 
stei len Uferfe lsen beobachtete, u n d er 
beugte sich über die B o r d w a n d . Unter 
i h m auf einem grauen, m i t braunem 
Seetang überwucherten, Felsen, hoben 
sich die stacheligen Umrisse bunter See­
igel v o m Boden ab. E in kle iner Fisch 
schwamm langsam durch das G e w i r r 
der Wasserpflanzen und verschwand i n 
einer Felshöhlung. 

„Pietro" hörte aufeinmal der k le ine 
Junge die St imme seines Vaters, „du 
weißt was d u zu t u n hast ! Ich muß 
verdammt aufpassen. W e n n uns ein 
Carabiniero erwischt d a n n . . . " . Jetzt erst 
w u r d e dem k le inen Jungen w i e d e r be­
wußt weshalb sie h ierher gekommen 
waren . Er sollte den Meeresgrund nach 
Fischen absuchen, u n d dann, w e n n er 
welche sah seinem Vater Bescheid sa­
gen. Der würde eine Bombe w e r f e n 
und den betäubten Fisch auf einen 
Dreizack spießen und ins Boot zie­
hen. Der Vater hatte i h m sogar etwas 
Schönes versprochen w e n n sie heute 
einen guten Fang machen sol l ten. 

V o l l Ei fer beugte er sich über die 
B o r d w a n d . Er würde bes t immt gut auf­
passen. Doch dann als i n die Tiefe 
s trr te kamen dem k le inen Jungen Be-

Der Hamster und die Singdrossel 
Tag u n d Nacht w a r der Hamster u n ­

terwegs u m seine V o r r a t k a m m e r zu fül ­
len. Während er sich mühte u n d plagte 
sang i m m e r u n d unentwegt die Sing­
drossel. Darüber ärgerte sich der Hams­
ter, denn er meinte, die Güter dieser 
W e l t seien doch reichlich ungerecht ver­
te i l t . Da mühe er sich i m Schweiße 
seines Angesichtes seine V o r r a t s k a m ­
m e r n z u füllen, dami t er den W i n t e r 
überstehe, u n d die Singdrossel tue so 
als w e n n es gar keine Sorgen gäbe 
als n u r die eine, die W e l t m i t Tö­
nen anzufüllen. 

Also ging er zur Singdrossel. „Was 
ist eigentlich dein Beruf?" fragte er sie. 

„Beruf„ erwider te die Singdrossel, was 
ist das? Danach hat mich noch nie einer 
gefragt. 

„Ich meine" , erläuterte der Hamster 
seine Frage, „was tust du so den gan­
zen Tag über.,, . 

„Ich singe", a n t w o r t e t e die Singdrossel 
„aber das hörst d u doch.,, 

„Kann m a n denn damit seinen Lebens­
unterha l t verdienen" , w u n d e r t e sich der 
Hamster 

„Du bis t m i r ein komischer K e r l " , lach­
te die Singdrossel u n d stellst so sonder­
bare Fragen.,, 

„Ichmeine", suchte sich der Hamster 
verständlich zu machen, . w i r s t d u denn 
v o m Singen satt?" 

Wer ist glücklich? 
Was könnte re la t iver sein als das 

glückliche Wohlbef inden? Senor H e n r y 
Lales, e in begüterter Farmer aus Bra­
s i l ien, ein H e r r jedenfalls , der sich 
nach 50 mühseligen A u f b a u j a h r e n alles 
leisten konnte , jedes A u t o , jeden W e i n 
jeden Braten u n d jede Bequemlichkeit 
v e r i r r t e sich auf einer W a n d e r u n g i m 
U r w a l d u n d w a r dem Verhungern eben­
so nahe w i e dem Verdurs ten . Da rettete 
i h n e i n Suchtrupp u n d brachte i h m nichts 
anderes m i t als ein Brot u n d z w e i 
Flaschen sprudelndes Wasser. Der W i e ­
dergefundene mußte später gestehen: 
„Nie i m Leben w a r ich glücklicher, n ie­
mals auch fröhlicher u n d reicher als i n 
jenem Augenbl ick , da ich das B r o t aß 
u n d das Wasser t r a n k . " 

Der M a n n hat te geglaubt er würde 
den Rest seines Lebens diese Mahlze i t 

für die begehrenswerteste halten — 
doch er irrte sich in sich selber: Nach 
14 Tagen schon verlangte er in der Ge­
borgenheit seiner Farm wieder nach 
und Wildbraten. Allerdings war er so 
redlich, sich einen undankbaren Nar­
ren z u schelten. 

E s ist so, und darin macht wohl nie­
mand von uns eine Ausnahme: Die 
Gewöhnung an das Bessere läßt uns die 
Freude am Guten vergessen. W i r su­
chen das Glück gern am falschen Ende 
und müßen uns immer wieder belehren 
lassen. Nämlich vom Kranken, daß al­
les Glück nur von der Gesundheit kom­
me. V o m Einsamen, das allein die Ge­
selligkeit wirklich Lebensfreude bringt 
V o m Frierenden, daß alles Hei l in der 
W ä r m e zu finden ist. V o m Erblindeten 
daß es keine höhere Gabe gebe, als 
wieder sehen au dürfen . . . 

„Na höre mal , , , , flötete die Singdrossel 
„nun sage m i r was ist denn dein Be­
r u f ? " 

„Ich b i n Sammler,,, e rwider te der 
Hamster selbstbewußt. 

„Was sammelst d u denn?" 
„Vorrat,,. 
„Und was ist V o r r a t ? " 
„Alles was ich für den W i n t e r b r a u ­

che, u m nicht zu verhungern. Sammelst 
d u denn nicht?" 

„Wozu sollte ich sammeln,,, fragte er­
staunt die Singdrossel. 

„Ja" , meinte der Hamster, „wovon 
lebst d u denn i m Winter? , , 

„Na", sagte sie ganz selbstbewußt, die 
Singdrossel, „vom Kredi t , , . 

„ Was ist denn das - Kred i t ? " f rag­
te vo l ler Neugier der Hamster . 

„Wie sol l ich dir das n u n wieder 
klarmachen" , überlegte die Singdrossel 
„Na, sagen w i r mal K r e d i t ist unsicht­
bares K a p i t a l . U n d das ist so: W e n n 
der W i n t e r k o m m t dann streuen m i r 
die Menschen Futter aus, w e i l sie das 
V e r t r a u e n zu m i r haben, daß ich i m 
Frühjahr wieder singen w e r d e . " 

Der Hamster dachte angestrengt nach 
u n d dachte das m i t dem K r e d i t schien 
i h m eine angenehme Sache zu sein. Er 
schwieg eine nachdenkliche W e i l e , dann 
sagte er: „Was meinst d u w o h l , ob 
auch ich be i den Menschen K r e d i t ha­
ben könnte?" 

„Ich weiß nicht,, , entgegnete die Sing­
drossel „du müßtest singen können u. 
ein vertrauenerweckendes Aeußeres ha­
ben. V o r a l lem aber müstest d u das Sam 
m e i n aufgeben." 

„Mein Gott,,, entrüstete sich der 
Hamster , was würden meine A h n e n dazu 
sagen — ein vertrauenerweckendes Aeu­
ßeres u n d nicht mehr sammeln? — 
Dann wäre ich ja nicht mehr ein 
Hamster . " 

Frühlingsgruß 
Es steht e in Berg in Feuer, 
I n feurigem Morgenbrand, 
U n d auf des Berges Spitze, 
E i n Tann'baum überm Land. 

. U n d auf dem höchsten Wipfel 
Steh' ich und schau' vom Baum 
O , Welt du schöne Welt, du, 
Man sieht dich vor Blüten kaum! 

Josef Freiherr von Eichendorff 

denken. Bloß w e i l er etwas geschenkt 
haben w o l l t e , sol l ten diese Tiere ster­
ben. Er dachte an die Geschichte v o m 
Hei l igen Franz v o n Ass is i die sie ge­
rade i m Rel igionsunterr icht durchnah­
men, und schämte sich. Doch dann dach­
te er w i e d e r an das Geschenk. Was 
würde es w o h l sein? Das Taschenmesser 
i m Schaufenster von Lorences Eisen­
warengeschäft? 

Ach was dachte er bei sich:,, Fische 
sind ja dazu da, daß sie gegessen 
werden . W e n n sie heute nicht v o n uns 
gefangen werden , dann eben morgen 
v o n einem anderen." Während er dies 
noch dachte sah er einen Fisch unter 
dem Boot. Er hatte noch nie einen so 
großen so schönen Fisch gesehen. Bis 
jetzt w a r e n Fische für i h n schleimige 
Tiere m i t großen Glotzaugen gewesen 
die entweder sinnlos i m Netz zappel­
ten oder starr u n d s t inkend an M a r k t ­
tagen auf den Verkaufst ischen oder Fisch 
stände lagen. Er hatte nie gewußt daß 
die Fische so w u n d e r b a r sein können 
W i e gebannt starrte er h inab auf den 
Fisch der r u h i g i m Wasser zu schwe­
ben schien. 

Er vergaß daß er je tzt eigentlich sei­
nen Vater r u f e n müßte, er vergaß dass 

er auf Fischfang war . Er betrachtete 
bloß den Fisch u n d freute sich an seinen 
Farben u n d an seiner Größe. Der Jun­
ge k a m nicht mehr auf den Gedanken 
daß man diesen Fisch töten könnte. MSE 
konnte i h n n u r bewundern , sich «c 

seinen Farben freuen. 
„Vater" , r i e f er: „Ein Fisch, ein wun­

derbarer Fisch!,, 
Er sah nicht w i e sein Vater die Lun­

te anzündete, er sah nicht w i e die Bom­
be auf den G r u n d niederschwebte er 
sah n u r den Fisch. * 

Plötzlich leuchtete t ie f unten auf dem 
Grunde e in B l i tz auf. Das Wasser schien 
z u kochen u n d färbte sich in ein 
schmutziges Braun. A l s sich die wirbeln­
den Schmutzteilchen gesetzt hatten, sab 
er den Fisch auf dem Grunde liegen, 
er lag auf der Seite, hatte das Maul 
k r a m p f h a f t aufgerissen und bewegte die 
Kiemendeckel. Dann erkannte er wie 
der Dreizack seines Vaters sich in den 
s i lbernen Leibes des Fisches bohrte. 

Giuseppe zog den schweren Fisch mit 
Mühe ins Boot. D a n n wandte er sich 
an seinen Sohn, der fassungslos in das 
trübe Waseer starrte. 

Das hast du fein gemacht, Pietro! Du 
kennet dir da« Taschemesser kaufen.' 

Die Entdeckung der Armut 
I n der ständisch gegliederten W e l t 

des Mi t te la l t e rs ha t ten m i t a l l en übrigen 
Lebenerscheinungen auch A r m u t . N o * u 
K r a n k h e i t i h r e n festen O r t . Sie galten 
als v o n Gott auferlegtes Schieb««!, das 
demütig h inzunehmen w a r . U n d dieses 
Schicksal zu l i n d e r n u n d erträglich zu 
machen w a r die ernsthafte übernom­
mene christliche V e r p f l i c h t u n g a l l jener 
Stände, die v o m Schicksal weniger be­
bürdet u n d geschlagen w a r e n . 

Das z u m Gefühl des persönlichen W e r ­
tes u n d der persönlichen Würde er­
wachte Einzelwesen der beginnende M o ­
derne, i n einer W e l t lebend, welche 
die bis lang gültigen Ordnungen abstrei f te 
fand zum Wesen der A r m u t jedoch ein 
anderes Verhältnis als die Generat ion 
vor i h m . U n d je sichtbarer die hierar-
schichen Lebensformen verf lachten u n d 
sich auflösten um so drückender em­
p f a n d der einzelne das Bewußtsein, b lo ­
ßes Ob jek t der Mildtätigkeit anderer zu 
sein. 

Die so bewußt gewordene Erkenntnis 
der A r m u t als eines Zustandes, der 
geändert w e r d e n mußte w a r nicht m i n d e r 
folgenreich als einst die Entdeckung A -
merikas . 

M i t einer aufklärenden Erziehung der 
Bevölkerung zu vermehrter Arbei t s le i s ­
tung a l le in w a r die neu erstandene 
Aufgabe nicht zu lösen. Es mußte noch 

ein anderes hinzu kommen. Und dieses 
andere sah man auf der einen Seite 
in einem bewußten Sparen und Sorgen 
für Zeiten der Not. Man sah es auf der 
anderen Seite zugleich in der nun­
mehr dem Staat gegebenen Verpflichtung 
aus der bis dahin erwiesenen christli­
chen M'ldtätigkoit, ein gesetzliches An­
recht Sur diu davon Bedachten zu ma­
chen. Dieses Anrecht hat in der ver­
vielfältigten Sozialgesetzgebung unserer 
Zeit erste Erfüllung gefunden. 

Schon im Mittelalter aber hatten die 
Zünfte ihr Zunftgenossen durch aufge­
stellte Spartöpfe zur Vorsorge für kom­
mende schwere Zeiten angehalten und 
zu erziehen versucht. Auch hatten die 
Städte damit begonnen, ihren unver­
schuldeten Not geratenen Bürgern durch 
die Einrichtung von Pfand- und Leihhäu­
sern flüssige Mittel zu verschaffen, um 
sie vor wucherischer Ausbeutung iu 
schützen. Das Sparen jedoch bewußt 
als eine Waffe gegen die Armut ein­
zusetzen und es zu einer Angelegenheit 
der Allgemeinheit zu machen, das aller­
dings sollte erst die Aufgabe des in 
Stürmen und Nachwehen der franzö­
sischen Revolution geborenen modernen 
Staates sein. E r vermochte es umsoeher 
weil als Folge eben der gleichen Re­
volution die kirchlichen und staatlichen 
Zinsverbote aufgehoben w u r d e n . 

Gottesdienstordnung — Pfarre St.Vith 
Samstag: 22. A p r i l 1961 

6.30 U h r : Zur Immerwährenden Hilf« 
7.15 Uhr : Für die Leb. und Verst, d« 

Farn. Hilger-Melotte 
3.00 Uhr : Beichtgelegenheit 

Sonntag: 23. A p r i l 1961 
Monatskommunion der Jungfrauen 

6.30 Uhr : Jgd. für E r w i n Raven 
8.00 Uhr : Jgd. für Marg. Paquet-Ho»<-

heim 
9.00 Uhr : Jgd. für Maria Bast 

Mollers 
10.00 Uhr : Hochamt für die Pfarre. 

2. Sonntag nach Ostern 
Sonntag: 16. A p r i l 1961 
Monatskommunion der Frauen 

6.30 U h r : Jgd.für M a r i a Terren-Sdhwall 
8.00 U h r : Jgd. für Peter A l a r d 
9.00 U h r : Für die Leb. u n d Verst . der 

Farn. Proehs-Jacobs 
10.00 U h r : Hochamt für die Pfarre 

2.00 U h r : Christenlehre u n d Andacht 

Montag: 17. A p r i l 1961 

6.30 U h r : Jgd. für Johann Piep 
7.15 U h r : Für die Leb. u n d Verst . der 

Farn. T e r r e n - T r i e r w e i l e r 

Dienstag: 18. Apri l 1961 

6.30 U h r : Für Agnes Kaster-Steiger (FJ 
7.15 U h r : Für D r . Klaus Schulzen 

Mittwoch: 19. A p r i l 1961 

6.30 U h r : Jgd. für Paul Gr i t t en u n d 
A n n a André 

7.15 U h r : Jgd. für Kathar ina Theis-Klos 

Donnerstag: 20. Apri l 1961 

6.30 U h r : Jgd. für die Eheleute Micha-
Daumen 

7.15 U h r : Für G e r t r u d Limasin-Kloss 

Freitag: 21. A p r i l 1961 

6.30 U h r : Jgd. für Josef Georger 
7.15 U h r : Jgd. für Elisabeth Kaster 

Wort Gottes im Rundfunk 

Programm der Sendung G L A U B E W * 
K I R C H E 

Sonntag, 16. Apri l , von 19.30 bis 20 l * * 
U K W - Kanal 40 - 99 MHz 

1. Gedanken zum 2. Sonntag nach Ost«* 
( J . K e i l ) 
2. Verständnis für die Jugend uns** 
Zeit, e in Rundtischgespräch (J. Bastfc 
H . Lennertz, J. T h i e r r o n , W . Brüll) 
3. Schr i f twor t über die Bruderliebe. 
Die Sendeleitung n i m m t Hinweise «•* 
Wünsche jederzeit dankend entgeg*' 
A n s c h r i f t : Sendung G L A U B E UN" 
K I R C H E , i . A . Prof. W . Brüll, Kap»** 1 * 
2, Eupen. 

Zur Wiederei ii< 
des St.Vither Ehr« 

Der Denkmalsausschuß der 
macht darauf aufmerksam, 
den St .Vither Hote ls , Resl 
Cafes Sammelbüchsen z u 
Wiedererrichtung des St.V 
males aufgestellt hat. 

Er bi t tet dies berücksi 
durch eine kle ine Spende 
aufbau des nenkmales r 
wollen. 

Akkordeonkoi 

ST.VITH. Die bel iebten i 
suchten Veransta l tungen dei 
schule w e r d e n am Sonntaj 
einem weiteren großen A I 
zert im Saale Even-Knodt 
Außer dem jungen St.Vither 
Orchester spielen als bek 
das Akkordeon-Orchester 
der Lei tung v o n Hans Fe 
hier bestens bekannt ist t 
ehester „Accordeophi le" a 
raedt unter der Le i tung 
Rouchet. Das hiesige Orc 
unter der bewährten Lei tun; 
de Duyckaerts. Beginn d 
um 8 U h r abends. 

Sonntagsruhetag « 
die Konfektionsb 

ST.VITH. Die H e r r e n - u n d 
fektionsgeschäfte, die H u t g 
wie sämtliche Textilgeschäfti 
haben sich geeinigt u n d ei l 
schlössen, ab sofor t den 
wöchentlichen Ruhetag einz 
Berdem w e r d e n alle diese 
den Wochentagen abends u: 
schlössen. 

Ein Großteil der St.Vithe 
weit hat n u n m e h r endlich 
dienten wöchentlichen Ruhe 
deren w e r d e n w o h l auch b 

Gemeinderatssi 

in Bütgenbai 
BUETGENBACH. A m k o m n 
woch f indet u m 8 U h r ; 
öffentliche Si tzung des Gi 
Bulgenbach statt . 

Roman von A x e l I 

»Augenblick, m e i n Fräuleii 
» ich zu Ende reden. A I 
haben sie recht, daß ich g 
ten ihres Vaters stehe, ab 
Geschäftlichen hat das nie 
Im Gegenteil, w e n n ich c 
übernehme u n d i n die F i i 
»o hoffe ich, daß ich das 
j d i da hineinstecke, eines 
Zinsen u n d Zinseszinsen i 
holen k e n n . A u c h darauf 
sich verlassen. 

Märtes S t imme z i t t e r t 1 
Vater hat Bedenken, Ihre 
"»zunehmen, H e r r r Keulen , 
»er nicht recht an die Z u k 
Linie glauben k a n n . Vielleic 
Vaters Lage z u opt imis t i s i 

„Liebes Fräulein Wesenbe 
l^th schon v i e r Wochen 1 
* Göteborg auf. Also kön 

denken daß ich übeT 
Ĵ ert b i n . M a n hört sich ja 

r um, bevor man ein sold 
m a < n t , nicht wahr? Sie b 
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AUS UNSERER G E G E N D 

Zur Wiederei iichtung 
des St.Vither Ehrenmales 

Der Denkmalsaussdiuß der Stadt S t .Vi th 
macht darauf aufmerksam, daß er in 
den St.Vither Hotels, Restaurants und 
Cafes Sammelbüchsen zu Gunsten der 
Wiedererrichtung des St .Vither Ehren­
males aufgestellt hat. 

Er bittet dies berücksichtigen und 
durch eine kleine Spende am Wieder­
aufbau des npnkmalfis mithel fen zu 
wollen. 

Akkordeonkonzert 
in Sj.Vith 

ST.VITH. Die beliebten u n d gut be­
suchten Veranstaltungen der A k k o r d e o n -
siule werden am Sonntag abend m i t 
einem weiteren großen A k k o r d e o n k o n ­
zert im Saale Even-Knodt fortgesetzt. 
Außer dem jungen St .Vither A k k o r d e o n ­
orchester spielen als bekannte Gäste 
das Akkordeon-Orchester Bonn unter 
der Leitung von Hans Forst, welches 
hier bestens bekannt ist und das Or­
chester „Accordeophile" aus W e l k e n -
raedt unter der Le i tung v o n Roger 
Rouchet. Das hiesige Orchester steht 
unter der bewährten Lei tung v o n Yolan-
de Duyckaerts. Beginn des Konzerts 
um 8 Uhr abends. 

Sonntagsruhetag auch auf 
die Konfektionsbranche 

ausgedehnt 
ST.VITH. Die Herren- u n d Damenkon­
fektionsgeschäfte, die Hutgeschäfte, so­
wie sämtliche Textilgeschäfte von S t .Vi th 
haben sich geeinigt u n d e inst immig be­
schlossen, ab sofort den Sonntag als 
wöchentlichen Ruhetag einzuführen. A u ­
ßerdem werden alle diese Geschäfte an 
den Wochentagen abends u m 8 Uhr ge­
schlossen. 

Ein Großteil der St .Vi ther Geschäfts­
welt hat nunmehr endlich seinen ver­
dienten wöchentlichen Ruhetag. Die an­
deren werden w o h l auch ba ld folgen. 

Gemeinderatssitzung 

in Bütgenbach 
BÜETGENBACH. A m kommenden M i t t ­
woch findet um 8 U h r abends eine 
öffentliche Sitzung des Gemeinderates 
Bütgenbach statt. 

Soziaiei Wohnungsbau 
St.Vith 

A m kommenden M i t t w o c h , den 19. A p r i l 
1961, um 19 Uhr , f indet die statutenge­
mäße Generalversammlung des „So­
zialen Wohnungsbau S t . V i t h " statt . Or t 
der Versammlung: Rathaus- [ 1 . Etage) 
Eingang Luxemburgerstraße. 

Nach dieser Generalversammlung f i n ­
det eine Informat ionsversammlung aller 
Interessenten des sozialen Wohnungs­
bau statt. A l l e s ind herzlich eingeladen. 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, den 16. Apri l 1961 
Dr. Schorkops. Klosterstra 
ße, Tel . 405 

E s wird gebeten, sich nui 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der Haus 
arzt nicht zu erreichen ist 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H . Die nächste kostenlose Bera­
tung f indet statt am M i t t w o c h , dem 
19. A p r i l 1961; von 9.30 bis 12 Uhr 
Neustadt, Tals traße . 

Dr. Grand, Spezialist 

Generalversammlung . 
des Werbe-Ausschusses 

von Schönberg 
SCHOENBERG. Der Werbe-Ausschuß 
von Schönberg hält am kommenden 
Sonntag, 16. A p r i l abends um 8 Uhr i m 
Sale Reinartz seine diesjährige General­
versammlung ab, der eine Veranstal tung 
folgt . 

Christlicher Freundschafts­
bund St.Vsthus in St.Vith 

Der Vors tand bi t te t die Mi tg l ieder und 
alle Freunde und Gönner zu der am 
20. 4. 61 s tat t f indenden Vol lversamm­
lung recht zahlreich zu erscheinen. 

I n dieser Versammlung w i r d der i m 
M a i gedachte A u s f l u g besprochen und 
festgelegt. 

Der Vors tand 

W I M A - S Ä G E 
unglaublich 

190 Fr. 
monatlich 

oder 
1.995 Fr . 

Barzahlung 
4a i u s ^ - i u e n l e g b a r , 1/2 PS-Motor 
m i t automat. A n t r i e b k o m p l e t t : Kreis­
säge 28 Z m - Tre ibr iemen, Netzanschluß-
kabel , Breitenregler, Locheisen, Tisch­
platte 5 0 X 7 0 FREI ins H A U S 
GELIEFERT. Für Prospekte bitte schrei­
ben an : 
„ S C I E W I M A " Square des Latins, 

6, Brüssel-Elsene, Telefon 47.67.03 
Herstel ler : Atel iers W I A M E 

lambes, Telefon 303.33 
i 

Sonntags- und Nachtdienst 
der Apotheken 

B U E L L I N G E N : 
Apotheke Dieudonné-Lansch ab Sonntag, 
den 16. A p r i l 8 U h r morgens bis M o n ­
tag, den 17. A p r i l 8 U h r morgens. 
S T . V I T H : 
Apotheke KREINS-CLOSSET. 

RUNDFUNK 
U K Ü S S t L 1 

Sonntag, 16. Apri l 1961 
6.35, 7.05, 8.10 Schallplatten, 9.10 Seiten 
für Klavier , 10.00 Opern-Wunschkonzert , 
11.00 Forum des Schallplattenfreundes, 
12.00 Landfunk, 12.20 Das nennt man 
K i n o , 12.35 Rhythmen 1961, 13.15 bis 
17.05 M u s i k und Sport, dazw. 16.00 
Fußballreportage, 17.05 Soldatenfunk u . 
Fußballergebnisse, 17.45 Konzert von 
Radio Beromünster, 18.45 Schallplatten, 
19.00 Kath . religiöse halbe Stunde, 20.00 
Faits divers de la chanson, 20.35 A 
l 'Ecole des Vedettes, 21.45 M u s i k ohne 
W o r t e , 22.10 Evasion, 22.35 .Brüssel bei 
Nacht, 23.00 Jazz. 

Montag, 17. Apri l 1961 
6.45 Morgengymnast ik , 7.05 und 8.10 
Morgenkonzert , 9.10 Musikalisches Ren­
dezvous, 10.02 Regionalsendungen,12.02 
Orchester de la Butte, 12.15 M u s i k b o x , 
13.15 I n t i m e M u s i k , 14.20 P h i l h a r m . Or­
chester des h o l l . Rundfunks , 15.40 Feui l ­
le ton, 16.07 M u s i k zum Tee, 17.20 Bel­
gische zeitgen. M u s i k , 18.02 Soldaten­
funk , 18.45 G. Puccini , 20.00 Neue Re­
zepte für alte Schlagei, 20.45 U n t e r h a l ­
tung m i t einem Schriftsteller, 21.15 Dis ­
co-Club, 22.10 Jazz i n blue. 

Dienstag, 18. Apri l 1961 
Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Musikalisches 
Rendezvous, 10.02 Regionalsendungen, 
12.02 Damals u n d ehemals, 12.32 Schickt 
M u s i k , 13.15 Café, Pousse-Café et tourne 
disques, 14.45 Kas inoprogramm, 15.30 
Georgy Czi f f ra am Klavier , 15.40 Feuil le­
ton , 16.07 Wunschplat ten für die K r a n ­
ken, 17.10 Musikalisches A l l e r l e i , 18.02 

Soldatenfunk, 18.30 Schallplattenkunde, 
20.00 S infoniekonzert und Chöre, 22.10 
Freie Zei t . 

W D R Mittelwelle 
Sonntag, 16. A p r i l 1961 
8.00 Geistliche M u s i k , 9.15 Froher Sonn­
tagmorgen, 10.00 Evangelisch-lutherischer 
Gottesdienst, 11.00 A n den Küsten des 
Lichts, 12.00 Kammerkonzert , 13.10 Aus 
italienischen Opern, 14.00 K i n d e r f u n k , 
14.30 M u s i k alter Meister , 15.00 Was i h r 
w o l l t , 16.30 Z u m Tanztee, 17.15 Sport­
berichte, 18.00 Gedanken zur Zeit , 18.15 
Das Mesterwerk , 19.10 Sportmeldungen, 
20.00 Die Operette der W e l t , 21.05 
Günter N e u m a n n u n d seine Insulaner, 
21.55 Sportmeldungen, 22.15 Die Jagd 
nach dem Täter , 22.50 Tanzmusik v o r 
Mit ternacht , 23.30 Der Nachtwächter zieht 
seine Runde. 

Montag, 17. Apri l 1961 
8.10 Frühmusik, 12.00 Jazz, 12.35 L a n d ­
funk , 13.15 Unterhal tungsmusik , 15.30 
Kurszet te l , 16.00 Das Rundfunkorchester 
Hannover , 17.05 „Ohne mich" , 17.35 
Deutsche Künstler i n N e w Y o r k , 17.45 
. . . u n d jetzt ist Feierabend, 19.30 Sin­
foniekonzert , 21.15 Die Kunst - k e i n 
elfenbeinerner T u r m , 22.10 A u f e in 
W o r t , 22.15 Jazz, 23.30 H a r r y H e r m a n n 
und sein Orchester, 0.10 Unterhal tungs­
musik . 

Dienstag, 18. A p r i l 1961 
8.10 Leichte M u s i k , 8.45 Für die Frau, 
12.00 Internat ionale Volks l ieder u n d 
Volkstänze, 12.35 Landfunk , 13.15 M i t ­
tagskonzert, 16.00 M u s i k v o n Joseph 
H a y d n , 17.45 Die i l lus t r i e r te Schallplatte, 
18.40 Echo des Tages, 19.15 Jazz, 19.45 
Deutsche L i te ra tur nach 45, 21.15 Robert 
Schumann, 22.00 Bericht aus A m e r i k a , 
22.15 M u s i k aus F i l m u n d Musical,23.15 
Das neue W e r k . 

U K W W E S T 
Sonntag, 16. Apri l 1961 
9.30 Nahapet Kutschak, 10.00 U n t e r h a l -
turfgskonzert, 11.00 Schöne S t immen -
schöne Weisen, 11.30 Sergej Rakmani -
n o w , 12.00 Internat ionaler Frühschop­
pen, 12.45 M u s i k v o n hüben u n d drü­
ben I , 13.15 V o n Pest u n d Erdbeben er­
standen - L i s s a b o n , 13.30 M u s i k v o n 
hüben u n d d-rüben I I , 14.00 Das kle ine 
Unterhaltungsorchester,14.30 K i n d e r f u n k , 
15.45 Sport u n d M u s i k , 17.15 M u s i k für 
dich, 18.00 H e r m a n n Hagestaedt m i t 
seinem Orchester, 19.00 Abendmusik , 
19.55 Sportmeldungen, 20.20 „Carmen", 
Oper v o n Georges Bizet, 23.15 Wiener 
Klassik, 24.00 Tanzmusik . 

Montag, 17. Apri l 1961 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
9.30 Lobet das H a n d w e r k , 10.0 OZum M i t ­
summen, 11.30 Unterhal tungsmusik , 12.00 
Johannes Brehms, 12.45 Die M u s i k a n t e n ­
runde, 13.15 Fel ix Mendelssohn-Barthol -
dy, 14.00 Wal te r W . Goetze, 15.05 Künst­
ler i n Nordrhe in-West fa len , 15.45 W i r 
machen M u s i k , 17.55 Vesco d 'Or io m i t 
seinem Ensemble, 18.15 Kleines Haus­
konzert , 19.00 Jazz-Informationen, 19.30 
Zwischen Rhein und Weser, 20.15 Sport­

spiegel, 20.30 A k t u e l l e Auflese , 21.15 
Chansons i m Studio, 22.15 Unterha l tung 
i n jedem Rhythmus , 23.05 M u s i k der 
Zei t . 

Dienstag, 18. A p r i l 1961 
8.00 Das Orchester Hans Bund, 8.45 
Geistliche M u s i k , 9.30 Der Spletkrete, 
11.30 Z u r Unterha l tung , 12.00 Musik a l ­
ter Meister , 12.45 Mi t tagskonxer t , 14.00 
Blasmusik, 15.05 A u s geselliger Ze i t , 
15.45 Die Wellenschaukel , 18.15 Zärtliche 
M u s i k , 18.50 I m schönsten Wiesens-run­
de, 19.20 Die W i r k l i c h k e i t des neuen 
Menschen, 20.15 Aus dem Schlagerlieder­
buch der Zeit , 21.15 W e n n n o t w e n d i g -
M o r d , 22.30 Plat ten u n d Platftjitüden, 
23.05 Melodie u n d R h y t h m u s . 

FERNSEHEN 
BRÜSSEL u. L U T T I C H 
Sonntag, 16. A p r i l 1961 
11.00 Messe, 15.00 Pom' d ' A p i , 15.30 
A k t u e l l e Reportage, 15.55 Radrennen, 
16.10 A k t u e l l e Reportage, 16.50 Intern. 
Jugendmagazin, 17.15 Radrennen, 17.30 
H o l l y w o o d Digest, 19.30 Rayon Images, 
20.00 Tagesschau, 20.30 F i l m , 20.45 The­
ater v o n Courte l ine , 20.55 N e u n M i l l i o ­
nen Belgier, 22,10 Der tanzende B i l d ­
schirm, 22.30 Tagesschau. 

M o n t a g , 17. A p r i l 1961 
19.30 Sportsendung am M o n t a g , 20.00 Ta­
gesschau, 20.30 Variete , 21.30 F i l m , 21.40 
Carnets d u temps present, 22.30 Tages­
schau. 

Dienstag, 18. A p r i l 1961 
19.30 Denken u n d Menschen, 20.00 T a ­
gesschau, 20.30 Theater, 22.00 Bon jour 
Monsieur Quenaeu, 22.40 Tagesschau. 

L A N G E N B E R G 

Sonntag, 16. A p r i l 1961 
11.30 Unterwegs zu Hause, Reportage, 
12.00 Der internat ionale Frühschoppen, 
13.00 Magaz in der Woche, 14.30 Der 
Besuch i n Karzer (Kinderstunde) , 15.00 
T u r n i e r der europäischen Fußball jugend 
i n Portugal , 16.00 Sieben Briefe, e in 
S p i e l f i l m , 17.20 So w a r es be i uns,17.40 
Rendezvous i n Paris, 19.30 Wochenspie­
gel, 20.00 Nachrichten, 20.05 Schiffer i m 
S t r o m (I) , Fernsehen, 22.00 Nachrichten. 

Montag, 17. A p r i l 1961 
17.00 K r a k i e u n d Kraxe, Bilderbuchge-
schdchte, 17.15 Josef Plaut erzählt, ( K i n ­
derstunde), 20.00 Tagesschau - Das W e t ­
ter morgen, 20.20 Sie könnten noch 
leben, V e r k e h r s u n f a l l h i l f e , 21.00 Plaude­
r e i um den Sport , 21.45 Jazz — gehört 
u n d gesehen, 22.10 Meet the Pres«, ein 
amerikanisches Femseh- In terv iew Dr . 
Adenauer , 22.40 Tagesschau, 22.55 Da« 
D r i t t e Reich, Dokumentarber icht . 

Dienstag, 18. A p r i l 1961 
17.00 Bei uns i m A t e l i e r , (Jugendstunde), 
20.00 Tagesschau — Das W e t t e r morgen, 
20.20 Eine Epoche v o r Gericht, Bericht 
v o m Eichmann-Prozeß, 20.50 Schiffer im 
Strom ( I I ) , 22.35 T u r n i e r des deutschen 
Amateur-Boxverbandes,22.45 Tagesschau. 

Woblieb 
Carl Erme! 

Roman von Axel Rudolph 

Copyr ight b y : A U G U S T I N SIEBER 
Literar . Ver lag „Der Zei tungsroman" 

Eberbach am Neckar (Baden) 
A m Ledigsberg 6 I 

I 
9. Fortsetzung 

»Augenblick, mein Fräulein. Lassen sie 
" » * zu Ende reden. Also insowei t 
™en sie recht, daß ich ganz auf sei­
len Ares Vaters stehe, aber m i t dem 
J-esdiäftlichen hat das nichts zu t u n . 
im Gegenteil, wenn ich den Steamer 
»Dernehme und i n die F i r m a eintrete, 

1* a d a ß i d l ^ s ' K a p i t a l , das 
a da hineinstecke, eines Tages m i t 
msen und Zinseszinsen wieder raus-

fl°len kann. Auch darauf dürfen Sie 
S I * verlassen. 

Märtes Stimme z i t ter t leicht. „Mein 
yate r hat Bedenken, Ihren Vorschlag 
«annehmen, Herrr Keulen, w e i l er sel-
»er nicht recht an die Z u k u n f t unserer 
"nie glauben kann. Viel leicht sehen sie 

a « r s Lage zu optimistisch an." 

»Liebes Fräulein Wesenberg, ich halte 
^ * schon vier Wochen hier so still 
"V-oteborg auf. Also können sie sich 
J T * denken daß ich über alles infor-
«ert bin. Man hört sich ja so'n bißchen 

bevor man ein solches Geschäft 
"«M, nicht wahr? Sie brauchen mir 

1 
garnichts zu erzählen. Ich weiß genau 
w i e man hier zu i h r e m Vater steht, u n d 
weiß auch, daß der K a m p f wei tergehen 
w i r d . Wenigstens H e r r M u r p h y u n d sei­
ne Auftraggeber drüben w e r d e n nicht 
locker lassen. Aber ich glaube t ro tzdem 
an der L in ie I h r Vater ist seelisch nieder 
gedrückt. K e i n W u n d e r w e n n man fünf 
Jahre lang gegen eine Meute gekämpft 
hat. Es gibt manchen anständigen K e r l 
bei uns i n Deutschland, der auch zusam­
mengebrochen ist u n d den M u t ver loren 
hat, nachdem er a l l die Jahre i m Schüt­
zengraben oder auf See durchgehalten 
hat. Also das kenne ich. A b e r w e r den 
längsten A t e m hat , behält recht. Glau­
ben sie m i r die Leute w e r d e n einesTages 
w i e d e r die Flagge der Reederei Wesen­
berg achten! Na schön, dafür werden 
w i r sorgen. U n d zum Deubel noch mal 
entschuldigen Sie Fräulein Wesenberg-
aber einmal muß doch herausommen 
w i e und warum diesr Kerl , der Car l 
Ermelund, verschwunden ist. 

Märte hat sich erhoben. E i n stilles 
warmes Licht steht i n ihren Augen, 
ihre Stimme vermag sich nur mühsam 
zu einem ruhigen T o n zu zwingen. 

„Herr Keulen, können sie m i r i h r Eh­
r e n w o r t darauf geben, daß sie die Mär­
te Wesenberg nicht übernehmen w o l l e n , 
u m uns eine W o h l t a t zu erweisen?" 

„Aber feste! Das große u n d das k l e i ­
ne E h r e n w o r t . Welches wünschen Sie? 

„Die Sache ist zu ernst zum Scherzen. 
H e r r Keulen. 

„Also dann ernsthaft . . Jawohl, Fräu­
l e i n Wesenberg. Ich gebe ihnen mein 
W o r t , daß für mich bei diesem Geschäft 
ganz andere Gründe maßgebend s i n d . " 

M i t einer raschen Bewegung streckte 
Märte i h m beide Hände h i n . „Haben Sie 
Dank, l ieber Keulen ! A n d e r n f a l l s wür­
de Vater auch nicht das Geschäft m i t 
Ihnen machen können." 

„Heißt das, daß H e r r Wesenberg mei ­
nen Vorschlag a n n i m m t ? " 

„Ja, H e r r Keulen.„ Märtes A u g e n leuch 
ten vor Glück. „Jetzt glaube ich best immt 
daß sie u n d Vater zusammenkommen 
werden . N u r noch einen Augenbl ick 
Geduld. Sie w e r d e n es gleich v o n i h m 
selbst hören." 

Kapitän Keulen braucht nicht lange 
zu w a r t e n . Es dauerte z w a r noch fünf 
M i n u t e n bis Sophus Wesenberg das 
K o n t o r be t r i t t , aber das is t n u r eine 
Anstandsfr i s t . Er hat die ganze Ze i t 
über i m Nebenzimmer gesessen und 
alles mitangehört . 

Leicht w a r es nicht für Märte gewesen 
den Vater zu dieser Lauscherrolle z u 
gewinnen. Sophus Wesenberg hatte sich 
erst energisch gegen die Z u m u t u n g sei­
ner Tochter gesträubt. A b e r endlich hatte 
er nachgegeben. Märte hatte so i n n i g 
u n d zugleich so — siegesgewiss gebeten 
u n d a u s s e r d e m . . . . es w a r w i r k l i c h sehr 
w i c h t i g die Ansicht des Kapitäns Keulen 
z u erfahren. Die schwere Frage die 
hier z u entscheiden w e r , rechtfert igt 
w o h l die kleine v o n Märte ausgedachte 
Lis t . 

„Auch ich danke ihnen Herr Keulen" , 

sagt Sophus Wesenberg gleich, nachdem 
er dem Besucher die H a n d geschüttelt 
hat . „Und bi t te sie sogleich u m Ver­
zeihung, denn ich habe da d r i n n e n je­
des W o r t mitangehört ." 

„Aber Vater! , , 
Sophus Wesenberg w i r f t seiner puter­

r o t gewordenen Tochter einen zärtlichen 
Blick zu „Strafe muß sein, K i n d , u n d 
K e r r Keulen u n d ich, w i r brauchen jetzt 
das Versteckspiel nicht mehr. Verzei ­
hen sie also auch die Ueberrumpelung 
H e r r Keulen, denn eigentlich is t mein 
Mädel die U r h e b e r i n gewesen." 

„Sieh m a l an. Da haben Sie mich 
also sozusagen auf Herz u n d N i e r e n 
geprüft" Kapitän Keulen legt Ueber-
raschung i n seinen T o n , o b w o h l er sich 
v o r h i n , als das kle ine Fräulein i h n 
a l l e i n empfing, i m st i l len schon so etwas 
Aehnliches gedacht hat . „Nötig wäre es 
nicht gewesen denn ich hätte i h r e m 
H e r r n Vater genau dasselbe gesagt w i e 
i h n e n . " 

„Das weiß ich jetzt,, , n i m m t der Ree­
der das W o r t „Herr Keulen ich werde 
i h n e n bevor w i r uns gegenseitig b inden, 
noch e inmal ungeschminkt die ganze 
Lage, i n der ich mich befinde ausein­
andersetzen. Auch müssen sie erst m a l 
Einsicht i n den f inanzie l len Stand des 
Unternehmens bekommen. I n der G r u n d ­
frage aber glaube ich, haben w i r eine 
Verhandlungsbasis . . Es is t also ihre feste 
Ueberzeugung, daß w i r gemeinsam die 
L in ie wieder hochbringen hönnen.?" . 

„Mit Fle iß u n d bisschen Glück - ja­
w o h l ! " 

„Gut dann w i l l ich auch wieder daran 
glauben." Sophus Wesenberg reckt sich, 
u n d einen Augenbl ick sieht Märte m i t 
s t i l l e m Jubel die alte zähe Entschlossen­
h e i t i n dem gramdurchfurchten Gesicht 
des Vaters aufleuchten. „Ich wüßte k e i ­
nen d e m ich die „Märte Wesenberg l i e ­
ber anvertrauen wurde, als Ihnen Herr 
Keulen," 

„Und die Kommandofrage? Sie schie­
nen gestern über diesen Punkt beson­
dere Bedenken zu haben." 

„Sie exist ieren nicht mehr. Sie kön­
nen jederzeit das K o m m a n d o der „Mär­
te Wesenberg" übernehmen., , 

„Das Angebot des H e r r n Ring steht 
unseren Verhandlungen auch nicht im 
Wege?" 

„Nein, zwischen H e r r n Ring u n d mir 
ist noch k e i n bindendes W o r t . W i r ha­
ben n u r die Frage der eventuel len Ueber 
nähme des Schiffes durch M i s t e r Ring 
p r i v a t i m erörtert ." 

„Wenn m a n den W o l f nennt kommt 
er gerannt," lachte Märte übermütig, 
denn draussen i m F l u r hört m a n eben 
die St imme Josuah Rings, der den K o n ­
tor i s ten nach Wesenberg fragt . I m näch­
sten Augenbl ick aber stürmt sie dem 
Eintre tenden entgegen u n d drückt ihm 
herzlich die H a n d . 

„Nicht böse sein M r . Ring. E s w a * 
w o h l nicht schön, daß ich sie eben mit 
einem W o l f verglich, aber es passte 
gerade so gut . " 

„Lupus i n fábula—klingt es besser, ist 
aber genau dasselbe", lächelte der A -
merikaner , der die W o r t e Märtes im 
Eintreten w o h l gehört hat . „Guten T a g 
H e r r Wesenberg, Sie haben eben von 
m i r gesprochen?" 

„In Bezug auf das Schiff, H e r r Ring. 
Ich fürchte ich muß Ihnen eine Ent­
täuschung bereiten, denn H e r r Keulen 
hier u n d ich, w i r s ind übereingekommen 
die L in ie doch noch wei ter zu führen. 
H e r r Keulen w i r d wahrscheinlich als 
mein Tei lhaber e intreten u n d das Kom­
mando der „Märte Wesenberg" über­
nehmen. 

Josuah Rings Steinmaske verändert 
sich nicht n u r i n den A u g e n ist eine 
ganz leise unangenehme UeberraschuBg 
„Oh, also ein K o n k u r r e n t . " E r nickt 
dem etwas betreten da stehenden Deut­
schen freundlich zu u n d wendet sich 
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Interessanter Abend über 
Verkehrs -Verordnungen 
und Verkehrssicherheit 
mit großer Preisvertei­
lung für alle ab 14 Jahre. 

Die Stadtverwaltung 
St.Vith organisiert am 
20. April 1961 um 20 
Uhr im Saale E V E N , un­
ter Mitwirkung der Poli­
zei und Gendarmerie, ei­
nen sehr interessanten 
und lehrreichen Verkehrs­
abend mitFilmvorführung 
und Preiswettbewerb. Die 
Darstellung wird geleitet 
durch Herrn Goblet,Grün­
der des Verkehrspark von 
Battice. Um an diesem 
Wettbewerb,der vollkom­
men gratis ist, teilzuneh­
men, genügt es das in der 
Zeitung abgedrucktePreis-
ausschreibeblatt auszu­
füllen und vor der 
Vorstellung, am Eingang 
des Saales abzugeben. 

Preisausschreiben kön­
nen ebenfalls bei Karl 
HEINERS, Feldhüter der 
Stadt St.Vith. abgeholt 
werden. 

Viel Glück und Vergnü­
gen für alle Kandidaten 
und Verkehrsexperten. 

Eltern interessiert euch 
für die Sicherheit eurer 
Kinder auf der Straße • 
und beehrt uns mit eu­
rem Besuche. 

Die Veranstalter. 

Auf dieser Zeichnung sehen Sie verschiedene Verkehrsteilnehmer, all« 
durch eine Nr. bezeichnet. Alle Fahrzeuge sind gedacht als seien sie in 
Bewegung, nur nicht die Fahrzeuge Nr. 18 - 22 - 30 - und 37 welche parken, 
und das Fahrzeug Nr. 9 welches angehalten hat. 

Nebenan kreuzen Sie auf die entsprechende Nummer das Fahrzeug 
an, welches laut Verkehrsordnung im Fehler ist. Die Straßenbeschildeiiug 
und die Fahrzeugausstattung sind als richtig anzusehen. 

1 
2 r» •«-••< 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
l f r 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 . . . . . . 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 

Praktische Winke 
Chemische Unkrautbekämpfungsmittel 

sollen n u r dann eingesetzt werden , w e n n 
alle versorgenden Maßnahmen w i e A k -
kerbearbeitung, Saatenpflege durch Eg­
gen u n d Hacken, gute Saatgutreinigung 
Stal lmistpflege usw. nicht ganz ausge-
reicht haben, um i m K a m p f gegen das 
Unkraut erfolgreich zu sein. 

Der Boden muß acht bis zehn Grad 
Wärme aufzeichnen, w e n n die Kartof ­
feln gelegt werden. Z u frühes Legen 
hat verstärkte Fäulnissgefahr u n d Schä­
digung durch Fußkrankheiten, aber auch 

Schäden durch Frost und Schneefälle i m 
Qefolge. 

A u f m i t t l e r e n und schweren Böden 
ist bei der Wintersaat i m m e r die so­
genannte „Frühjahrskruste" vorhanden 
Sie muß m i t der Rauhwalze gebrochen 
werden. 

Neues Auffindungsverfahren 
für Cäsium und Rubidium 

W A S H I N G T O N . Ein verhältnismäßig ein­
faches und bil l iges Verfahren zur A u f ­
f indung der w e r t v o l l e n Metal le Cäsium 

und R u b i d i u m i n Gestein, Tonerde und 
minera lha l t igem Wasser selbst bei so 
geringen Konzentrat ionen w i e 60 zu 1 
M i l l i o n ist v o m US-Bergbauamt e n t w i k -
kelt w o r d e n . 

Cäsium u n d R u b i d i u m werden haupt­
sächlich i n der M e d i z i n , i n In f rarotge­
räten, photoelektrischen Zel len und bei 
elektronischen Ausrüstungen verwendet . 
Neuerdings werden die beiden M i n e r a ­
l ien nach Angaben des US-Bergbauam­
tes auch als Tre ibs to f f für den Ionen­
antrieb von Raketen, als Plasma i n 
T h e r m o w a n d l e r n und für Wärmeaus­
tauschröhren i n A l o m k r a f t a n l a g e n ver­
wendet . 

500.000 
„heimliche Römer" 

entdeckt 
R O M . Erbost s ind die z w e i M i l l i o n e n 
o f f iz ie l l en Römer, da sie i n den nächs­
ten Jahren wesentl ich mehr Steuern zah­
len müssen. Schuld daran s ind r u n d 
„500.000 heimliche Römer" . I n al len amt­
lichen Stat is t iken hat Rom etwas ü-
ber z w e i M i l l i o n e n E inwohner . Musso­
l i n i hat jedoch 1931 ein Gesetz geschaf­

fen, wonach Leute, die ohne Wohnurigi-
Zutei lung i r g e n d w o zuziehen, alle Bür-
gerrechte ver l ieren . 

Erst jetzt w u r d e dieses Gesetz auf­
gehoben: M a n forderte die „heimlichen' 
Römer, die i n Baraquen, Notquartieren 
unter Brücken u n d auf freiem Feld* 
schlafen, auf, sich beim Magistrat za 
melden. Sie sol l ten ihre Bürgerpapiere 
u n d auch ihre Arbeitslosenunterstützung 
erhalten. Bei den Behörden meldeten 
sich bereits 300.000 illegale Einwohner 
M i t den restl ichen „Unangemeldeten" hat 
Rom dami t über Nacht eine halbe Mil­
l ionen neue Bürger bekommen. 

gleich wieder an den Reeder. „Well, 
ich könnte mein Angebot erhöhen, M r . 
Wesenberg, aber ich ka lkul iere aber ich 
kalkuliere, es ist Ihnen nicht um den 
Kreis z u tun . Sie w o l l e n den Versuch 
wagen ihre Firma weiterzuführen?" 

„So ist es lieber, H e r r Ring. H e r r 
Keulen hat den M u t den K a m p f aufzu­
nehmen." 

„Es gehört w i r k l i c h M u t dazu,,, nickt 
Josuah Ring. „Oder sehr v i e l Geld -
oder Leichtsinn. N u n , H e r r Wesenberg 
ich halte mein Angebot aufrecht. V i e l ­
leicht üüberlegen sie sich die die Sache 
doch noch." 

„Ich glaube es kaum, l ieber Herr 
R ing . " 

Josuah Ring sieht das ungeduldige 
Glänzen i n den Augen des Reeders u n d 
den festen Entschluß i n dem harten 
Gesicht des Deutschen und weiß genau 
D a i s t nichts mehr zu machen. Die bei­
den s ind entschlossen, das gefährliche 
Spiel zu wagen. N u n , Josuah Ring kann 
w a r t e n . Er überschlägt rasch i m st i l len 
die M i t t e l , die nötig s ind um die L in ie 
überhaupt zu halten und k o m m t zu 
dem Ergebnis, daß i n spätestens d r e i 
Jahren die Geschichte doch schief ge­
hen w i r d . Denn an eine Besserung der 
Verhältnisse glaubt er selber nicht. A l ­
t o in d r e i Jahren spätestens w i r d die 
Märte Wesenberg wieder verkäuflich 
»ein. Viel leicht schon v i e l früher. U n d 
er, Josuah Ring, w i r d das Schiff kau­
fen. Ohne etwas von seinen Gedan­
ken zu verraten wendet er sich an 
Keulen. 

„Kapitän Quist erzählte m i r eben 
daß er aus dem Dienst ausscheidet. 
Sie sind selber Schiffskapitän nicht wahr 
Werden Sie die Führung der „Märte 
Wesenberg" übernehmen?,, 

„Höchstwahrscheinlich Herr Ring." 
„Dann beglückwünsche ich Sie, u n d 

buche gleich für die nächste Fahrt meine 
alt« Kabine. Sie werden mich doch wohl 

nicht von „meinem" Schiff ausschliefen 
w o l l e n , wie?,, 

„Im Gegenteil H e r r Ring. Ich werde 
mich sehr freuen wenn sie auch wei ter 
h i n der „Märte Wesenberg" t reu bleiben. 
Sie sollen auch unter meinem K o m m a n ­
do m i t dem Schiff zufr ieden sein. 

Sophus Wesenberg reibt sich die Hän­
de und drängt zur A r b e i t . „Wenn es I h ­
nen genehm ist, H e r r Keulen, so führe 
ich Sie jetzt i n die Buchhaltung, damit 
Ihnen die nötigen Unterlagen ausge­
händigt werden können. H e r r Ring w i r d 
viel leicht " 

„Geschäfte gehen v o r " , unterbricht der 
A m e r i k a n e r r u h i g . „Guten Er fo lg , Gent-
lemen. Ich werde inzwischen meinen 
täglichen Hafenspaziergang fortsetzen." 

„Und ich werde Sie dabei begleiten, 
l ieber H e r r R ing" , strahlte Märte, vor 
Ungeduld den A m e r i k a n e r fast aus der 
Tür schiebend. Schon im Türrahmen, 
wendet sie sich noch einmal rasch u m . 
Der Vater hat eben ihren Namen ge­
nannt. 

„Vorhin habe ich Märte vor Ihnen 
schlecht gemacht, H e r r Keulen, als ich 
ihre kleine List v e r r i e t " , sagt eben der 
Reeder m i t einer Hei terke i t , die Märte 
lange nicht an i h m gekannt hat. N u n 
aber sollen Sie gerechterweise auch w i s ­
sen, daß meine Tochter Märte es war , 
die mich v o m ersten Augenbl ick an ge­
drängt hat, ich solle nicht Herrn Rings 
Angebot annehmen, sondern das I h r i g e . " 

„Weiß ich doch," lächelte Keulen gut­
mütig. 

Märte steht vor Ueberraschung der 
M u n d offen. Mechanisch tritt sie einen 
Schritt ins Z i m m e r zurück. „Sie wußten 
es, Herr Keulen . . .? 

„Weil ich die „Märte Weeen/berg" doch 
kenne." 

Einen Herzschlag lang starrt Märte 
aufwärts i n das leise lächelnde Gesicht, 
i n die luatig auf sie herabblickenden 
blauen Augen, dann drehte sie sich 

plötzlich w o r t l o s um und läuft hinaus 
auf den Flur , h inter Josuah Ring her. 
Sie weiß selber nicht, w a r u m sie dabei 
so ärgerlich die Tür des Kontors zu­
schlägt, u n d noch weniger weiß sie, daß 
i h r eigenes Gesicht wieder mal puterrot 
geworden ist. 

Der ganze Nachmittag vergeht m i t ge­
schäftlichen Verhandlungen, Durchsicht 
der Bücher u n d Bilanzen, Erörterungen 
über die zunächst zu ergreifenden Maß­
nähmen. H e r r Keulen n i m m t es sehr 
ernst m i t der A r b e i t , und Sophus W e ­
senberg geht das Herz auf dabei. Das 
ist ein M a n n , der etwas von der See­
fahr t versteht. Al les , was er sagt, hat 
H a n d u n d Fuß. U n d Keulen seinerseits 
f reut sich ebenso über die k laren u n d 
vernünftigen Auskünfte des Reeders. Sie 
sprechen beide nicht v i e l außer dem 
Geschäftlichen mite inander an diesem 
Tag, aber zwischen den trockenen Zah­
len und Berichten empfindet jeder v o n 
i h n e n : Jawohl, das ist ein M a n n , der 
etwas k a n n ! Einer, m i t dem sich zu­
sammenarbeiten läßt. Das schafft, ob­
w o h l unausgesprochen, ein Gefühl ge­
genseitiger Verbundenhei t , w i e sie sich 
sonst nicht i n Jahren erreichen läßt. 

U m sechs U h r nachmittags schiebt 
Kapitän Keulen die letzten Berichte v o n 
sich und packt seine Aufzeichnungen 
zusammen. 

„Dann wären w i r also so w e i t , H e r r 
Wesenberg. W e n n Sie die Verträge heu­
te abend noch entwer fen w o l l e n , können 
w i r morgen schon be i I h r e m A n w a l t 
den Abschluß machen u n d die n o t w e n ­
dige Aenderung i m Handelsregister be­
antragen. Uebrigens — eine K l e i n i g k e i t 
hab' ich noch vergessen. Ich hab' da 
einen jungen Mann, alter Seekamerad 
von uhf , den ich gern mit auf die 
„Märte Wesenbecg" nehmen möchte. 
Mode heifit er. Hans Mock aus H a m b u r g . 
Sie haben d*»*fe wUht» daagsipn. einzu­
wenden'?* 

„Es ist natürlich ganz Ihnen überlas­
sen, Kapitän Keulen, die Mannschaft 
für die nächste Fahrt der „Märte W e ­
senberg" anzumustern. Wäre noch schö­
ner, w e n n ich dem Kapitän da h ine in 
reden w o l l t e . " 

„Dann s ind vvir e in ig . " 
Sophus Wesenberg ble ibt noch eine 

Stunde i m Kontor , u m seine Papiere 
zu ordnen u n d wieder zu verschließen. 
Kapitän Keulen w a n d e r t währenddessen 
stillvergnügt und leise pfe i fend dem 
kle inen H o t e l zu, i n dem er abgestiegen 
ist. Er wäscht sich, ißt rasch zu A b e n d 
und bummel t dann noch ein bißchen 
zum Hafen hinunter , um einen Blick auf 
die Schiffe zu w e r f e n . A n der M o l e 
steht, Hände i n den Hosentaschen, ein 
untersetzter, stämmiger M a n n , der, als 
er Kapitän Keulen herankommen sieht, 
f i x die Hände zum Vorschein b r i n g t u n d 
m i t achtungsvoller Ver t raul i chke i t grüßt. 
Keulen e r w i d e r t den Gruß u n d t r i t t 
auf den M a n n zu. 

„Wir haben wieder ein Kommando, 
Mode!" 

„ Die 'Märte Wesenberg',, , gr inst Hans 
Mock aus H a m b u r g verständnisvoll u n d 
macht eine Kopfbewegung nach dem 
K a i h i n , w o das weiße Schiff l iegt 
„Scheunes Schiff. Erstklassiges K o m m a n ­
d o " . 

„Dat's r icht ig , Mock. A l s o d u kaufs t 
d i r , was du zur Ausrüstung nötig hast 
u n d packst deinen Seesack. Uebermor-
gen früh meldest d u dich an Bord bei 
m i r verstanden?" 

„Jawoll, H e r r Kaleunt! , , 
„ Sabbel d i dot, M a n n , w i e of t muß 

ich d i r noch sagen, dass du den Kaleunt 
i n die M o t t e n k i s t e packen sol ls t ! " 

„Geht i n O r d n u n g , Kappen., , 
„Na also h ier hast d u das G e l d für 

die Ausrüstung. W i r d auf deine Heuer 
verrechnet. N u f i x , T u m m e l d i , Mock 

Hans Mock schiebt die Banknoten die 
Kapitän Keulen i h m i n die H a n d ge­

drückt hat i n seine alte Brieftaschi 
u n d sieht dem w e i t e r die Mole ent­
lang Schreitenden m i t zufriedenem Grin­
sen nach .Er hats also wirklich st­
reicht! W i e er schließlich alles mit sei­
ner Zähigkeit errreicht hat. 

Hans Mock schmunzelt noch behag­
licher u n d macht sich bedächtig a»l 
die Socken. „Jung, Jung, h e i . is dock 
'n bannig zähen K e r l , der Kaleunt." 

V o m Mast der ' Märte Wesenberj 
weht der blaue Peter. 

S tärker als sonst bei der Ausfahrt 
eines Dampfers ist heute der Mensches­
verkehr am H a f e n u n d an der Mob 
Die überraschende Nachricht dass Sophm 
Wesenberg seine Reeederei unter de* 
Namen „Keulen Wesenberg" neu a # " 
baut hat, b i l d e t seit vier Wochen i* 
dankbarsten Gesprächsstoff in g* 1 

Göteborg, ja i n ganz Südsdiwed» 
Die Durchführung dieser Umstellung X 
nicht ganz leicht gewesen. Sowohl 
senberg w i e sein neuer Teilhaber 1* 
ben alle kräftig anspannen müssen, * 
den S turm abzureiten, der i n den 
ten Tagen über die Firana he#e$Bf»| 
Leute, die schon lange auf der &«f 
gelegen hat ten nach einem „schicMw* 
Anlaß" , haben i n dieser FirmWÖ*' 
rung sofort einen Zusammbrucb. 8* 
w i t t e r t u n d sich beei l t sich unter d»' 
sem V o r w a n d , ihre Aussenstände eü®' 
ziehen. A b e r der Zusammenbruch d# 
man erwartet hatte ist ausgebnebe«-
A l l e Forderungen sind Ordnungsgeld 
gemäß bezahlt w o r d e n . Der neue Te* 
haber scheint also doch nicht nur 
Strohmann zu sein, w i e vermutet 
den w a r , sondern wirckl ich der R** 
neues K a p i t a l zugeführt haben. * 
folgedessen hat sich das a l l g e m * 
Interesse i n dieser Zei t hauptsflCM* 
dem Keulen zugewandt. 

Fortsetzung fo'S1 

Wie lassen sie sid 

Frostschäd 
Frühlings Schwädie s; 

Mete, die fast mit hun 
Bfcierheit all jährlich w i e 
dem Gärtner a l ler le i K u 
VWr versuchen zwar , ihre: 
den, aber w i e oft geling 
Manchmal sehen w i r schi 
nach einer Frostnacht, w 
geschlagen hat . M a n d i m ; 
nen w i r aber erst an der 
den Frucht das letzte A i 
geschlagenen W i n t e r s . 

Wenn nach einer Frosl 
tB»d Staubgefäße schwarz 
w i r m i t einem T o t a l s d 
Bei A u f m e r k s a m e r Beobai 
uns jedoch nicht entgehi 
schiedlich die Bäume reagi 
teilweise am sogenannte 
teilweise a m verhal ten j 
Sorte. I m Garten läßt sie 
njg Mühe ein günstiges 
ala das v o n der N a t u r a 
schaffen. E i n k le iner T i 
Blüte aus der gefährl id 
Erdbodens h i n a u f i n wän 
wir brauchen n u r Hochstä 
von Büschen zu pf lanzen, 
nähe ist es i n Spätfrost] 
am kältesetn und ein oc 
unterschied machen schoi 
wie häufig genug zu bew 
w i r heute aber die n i e d i 
men dem Hochstamm vc 
senw i r anderseits die gr 
fährdung m i t i n K a u f nehi 
zeitig Frostschutz vorbere 

Oder w i r müssen versuc 
auf eine andere A r t und ^ 
Wege zu gehen, nicht al le 
ren auf Frost gleichmäß 
sind i n der Blüte frostem 
die anderen. Dabei müsse] 
daß die Frosthärte der Blü 
zeitig Frosthärte des Ho 
Es kann sogar der Fa l l 
beide sich gegensätzlich \ 
heißt es scharf aufpassen 
einen S tammbi ldner einsc 
mit f ros tharten Blüten sir 
rem Bohnapfel , Jakob Lebi 
ve, Klarapfe l , O n t a r i o , rot 
Zuccalmaglio. W e n n sich 
mit späterer Blütezeit t r i ! 
türlich besonders v o r t e i l 
von den genannten Sorten 
für Ontar io , rote Strem 
aber auch der Zusatz, o 
härte desHolzes nicht bef i 
maglio w i r d d a r u m v o r 
in wärmeren Gegenden a 
rend Ontar io auf alle Fälli 

Walzen 
Es geht um d 

Es gibt tüchtige u n d e: 
Wker, die das W a l z e n d 
Frühjahr verb ote n wisset 
se Forderung geht sicher 
sie zeigt m i t Recht, da 
ein gefährliches Gerät ist 
den sie verursacht, kan 
sein als i h r N u t z e n . 

I n zahlreichen Betriebei 
ze das meistgebrauchte 
sieht dor t i n dem Walze 
vor, bei u n d nach der I 
Rüben, K a r t o f f e l n , u n d S 
eine notwendige Ergänzt 
gen Ackerarbei ten . M a n 
wei l der Nachbar es tut , 
mer m i t E r f o l g . Das g 
Sir die sehr vorbere i te te G 
su feuchtem Boden verd 
Lufträume zerstört damit 
ben und die vorhandene 

Der schwere Bode 
»ad verkruste t leichter, 
heit zieht der g la t tgewal : 
Feuchtigkeit nach oben, i 
ser verdunstet nutz los . I 
«Ostrich w e r t v o l l e s Fr 
hostet, soll te der Walze 
8e — möglichst gekoppi 

Es gibt Saaten, die für i 
den Boden u n d dar 

besseren Anschluß an die 
keft sehr d a n k b a r s ind . 
* < * a l l e m die Rübensamen 
^taere ien . H i e r ist der 
DPucksoHen, am Dril lsch 
sehr v i e l v o r t e i l h a f t e r . Z i 
gen für eine feine Krüm 
dem angedrückten Boden, 
melschicht zwischen den 
g a l t e n . Die Walze w i r 
•"»gesetzt u m einen sehne 
* * l u ß zu erzielen. Sie ist 
* » « geeignet w e i l sie r 
8 « t e g e T i e f e n w i r k u n g 1 
A o*8 a*>e erfüllt sehr vie 
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U M J A k T I S C M C 1 A N D W I R T 
Wie lassen sie sich vermeiden ? 

Frostschäden an Blüte und Frucht 
n * Frühlings Schwädie s ind seine Spät-
Wet«, die fast mi t hundertprozent iger 
Bfcfcerheit alljährlich wiederkehren und 
fan Gärtner al lerlei Kummer bereiten 
Wir versuchen zwar, ihrer H e r r zu wer-
ijjn, aber wie oft gelingt es uns nicht 
Manchmal sehen w i r schon am morgen 
nach einer Frostnacht, was die Glocke 
geschlagen hat. Manchmal aber erken­
nen wir aber erst an der heranwachsen­
den Frucht das letzte Aufbegehren des 
geschlagenen W i n t e r s . 

Wenn nach einer Frostnacht Stempel 
md Staubgefäße schwarz sind, müssen 
Mb mit einem Totalschaden rechnen 
Bei Aufmerksamer Beobachtung w i r d es 
uns jedoch nicht entgehen, w i e unter­
schiedlich die Bäume reagieren. Das l iegt 
teilweise am sogenannten K l e i n k l i m a , 
teilweise am verhalten jeder einzelnen 
Sorte. Im Garten läßt sich o f t m i t we­
nig Mühe ein günstiges K l e i n k l i m a 
alt das von der N a t u r aus vorhandene 
sdwffen. Ein kleiner Trick führt die 
Blüte aus der gefährlichen Nähe des 
Erdbodens hinauf i n wärmere Regionen 
wir brauchen nur Hochstämme an Stelle 
von Büschen zu pflanzen. I n Erdboden­
nähe ist es i n Spätfrostnächten immer 
am kältesetn und ein oder z w e i Grad 
unterschied machen schon a l ler le i aus, 
wie häufig genug zu beweisen war . Da 
wir heute aber die niedr igen Baumfor­
men dem Hochstamm vorziehen, müs-
senw ir anderseits die größere Frostge­
fährdung mit i n Kauf nehmen und recht­
zeitig Frostschutz vorbere i ten . 

Oder wir müssen versuchen, dem Frost 
auf eine andere A r t und Weise aus dem 
Wege zu gehen, nicht alle Sorten reagie­
ren auf Frost gleichmäßig. Die einen 
sind in der Blüte f rostempfindl icher als 
die anderen. Dabei müssen w i r beachten 
daß die Frosthärte der Blüte nicht gleich­
zeitig Frosthärte des Holzes bedeutet. 
Es kann sogar der Fal l e intreten, daß 
beide sich gegensätzlich verhal ten . Also 
heißt es scharf aufpassen und eventuel l 
einen Stammbildner einschalten. Sorten 
mit frostharten Blüten s ind unter ande­
rem Bohnapfel, Jakob Lebel, James Grie-
ve, Klarapfel, Ontariö, rote Sternrenette, 
Zuccalmaglio. Wenn sich die Frosthärte 
mit späterer Blütezeit t r i f f t , ist das na­
türlich besonders v o r t e i l h a f t . Das g i l t 
von den genannten Sorten beispielsweise 
für Ontario, rote Strenrenette, le ider 
aber auch der Zusatz, das die Frost­
härte desHolzes nicht befr iedigt . Zuccal­
maglio wird darum v o r al len Dingen 
in wärmeren Gegenden angebaut, wäh­
rend Ontario auf alle Fälle einen Stamm 

bi ldner bekommen muß. W i r sehen an 
•Uesen Beispielen, w i e wicht ig es is* 
sich vor der Baumpflanzung mi t allen 
diesen Dingen auseinanderzusetzen. Ge­
rade i n dieser Hinsich t w i r d v ie l über­
sehen, was später immer wieder Aer-
ger und viele Posten i n Form von Miß­
ernten verursacht. 

Z u m Glück werden nur selten alle 
Blüten zerstört, manchmal scheint es, 
als wäre die gefährliche Nacht ohne 
ernste Folgen geblieben. Erst später un­
terrichten uns die heranwachsenden 
Früchte, daß dem nicht so war . Dann 
ist zawr der Stempel erhalten geblieben 
aber andere Tei le der Blüte haben ge­
l i t t e n . Es entstehen sogenannte Frost­
gürtel oder Frostringe die die Früchte 
wie Bauchbinden umgeben. Das s ind 
w o h l die bekanntesten Erscheinungs­
formen von Frostschäden an Früchten 
Daneben gibt es von der Kelch zur 
Stielgrube verlaufende Frostrisse, Rost­
flecke, stark aufgerissene Lentizel len, 
Korkf lecken und größere Rostflecken. 
Manche Birnen reagieren auf Frost m i t 
vermehrter B i ldung von Jungfernfrüchten 
die w i r re in äußerlich an i h r e m von 
der sortentypischen Form abweichend 
walzenart igen A u f b a u erkennen. 

Die U S A zweitgrößter 
Agrarimporteur 

W A S H I N G T O N . O b w o h l die U S A der 
größte Erzeuger v o n landwirtschaf t l ichen 
Produkten i n der W e l t s ind, gehören 
sie doch gleichzeitig auch zu den be-
deutensten I m p o r t e u r e n v o n Agrarer -
zeugnissen. Nach Großbritannien ran­
gieren sie heute an zweiter Stelle i n der 
Linie der Agrarimporteurländer. 

I n den vergangenen Jahren gingen 
etwa ein Sechstel der l a n d w i r t s c h a f t l i ­
chen Erporte der gesamten W e l t i n die 
Vere in igten Staaten, vor al lem Kaffee, 
Kakao, Bananen, Zuckerrohr, Kautschuk 
W o l l e , Tabak u n d Tee. Die Lieferungen 
kamen dabei aus 125 Ländern. 

Mehr essen 
für weniger Arbeit 

W A S H I N G T O N . W i e aus der Untersu­
chung einer amerikanischen Universität 
hervorgeht , konnte ein Fabr ikarbei ter i n 
den U S A 1959 für einen Stundenlohn ent 
weder 0,95 kg Fleisch, über 9 L i te r 
M i l c h oder 39 Orangen kaufen ; i m Jah­
re 1939 w a r eine Arbe i t s tunde i n Na­
tura l ien etwa 0,81 k g Fleisch, nicht ganz 
6 L i t e r M i l c h oder 26 Orangen w e r t ! 
hingegen gab es 1929 dafür 0,54 kg 
Fleisch 4,5 L i ter M i l c h oder weniger als 
16 Orangen. 

Weiße Kükenruhr ist gefährlich 
Eine gefürchtete Seuche durch ein Bacterium verursacht 

Diese gefürchtete Kükenseuche w i r d 
durch das Bact .pul lorum hervorgerufen 
u . ist eine ansteckende meist tödliche 
D a r m a e r k r a n k u n g . V o m Ei her in f iz ier te 
k o m m e n krank zur W e l t , sie kränkeln 
einige Tage, s ind matt.lassen die Flü­
gel hängen und piepsen h e r u m . Die U m ­
gebung des Af ters ist m i t weißlichem 
kreideähnlichen Massen verklebt , der 
Kotabsatz w i r d dadurch erschwert oder 
ganz verhinder t . Nahezu alle erkrank­
ten Küken gehen i n ersten 3 bis5 Le­
benstagen zugtunde. Bei Steckenbleiben 
i m Ei und Massensterben . der Küken 
i n den ersten Lebenstagen besteht i m ­
mer der Verdacht auf vorl iegen der 
weißen, Kükenruhr. I n beiden Fällen 
können die Eier bereits m i t Bact .pullo­
r u m i n f i z i e r t gewesen sein, nach w e i ­
teren vier bis fünf Tagen erkranken 
auch die Küken, die aus nicht in f iz ier ten 
Eiern stammen. Sie haben sich an den 
Ausscheidungen der zuerst erkrankten 
und verendeten Küken angesteckt. Das 
erneute Kükensterben beginnt i n der 
zwei ten Lebenswoche. N u r wenige Kü-

riich sein Walzen kann gefährl 
Es geht um die Erhaltung der Wintei Feuchtigkeit 

Es gibt tüchtige und erfahrene Prak­
tiker, die das Walzen des Ackers i m 
Frühjahr verboten wissen w o l l e n . Die­
se Forderung geht sicher zu w e i t , aber 
sie zeigt mit Recht, daß die Walze 
ein gefährliches Gerät ist, der Schaden 
den sie verursacht, kann oft größer 
sein als ihr Nutzen. 

In zahlreichen Betrieben ist die W a l ­
ze das meistgebrauchte Gerät. M a n 
sieht dort in dem Walzen des Bodens 
v w , bei und nach der Bestellung von 
Rühen, Kartoffeln, und Sommergetreide 
eine notwendige Ergänzung, der übri­
gen Ackerarbeiten. M a n w a l z t of t n u r 
weil der Nachbar es tut , und nicht i m ­
mer mit Erfolg. Das g l i t besonders 
fit die sehr vorbereitete Glat twalze . A u f 
*u feuchtem Boden verdichtet sie die 
Lufträume zerstört damit die' Bodenle-
oen und die vorhandene Krümelstruk-
to. Der schwere Boden verchlemmt 
Md verkrustet leichter. Bei Trocken­
heit zieht der glattgewalzte Boden die 
Feuchtigkeit nach oben, und das W a l ­
ser verdunstet nutzlos. Da jeder W a i -
»enstrich wertvolles Frühjahrswasser 
*«tet, sollte der Walze sofort die Eg-

- möglichst gekoppelt - folgen. 
E s gibt Saaten, die für ein Andrücken 

* den Boden und damit für einen 
«»seren Anschluß an die Bodenfeuchtig­
keit sehr dankbar sind. Dazu gehören 

allem die Rübensamen und die Fein-
gnereien. Hier ist der Einsatz von 
*Wä«oHen, am Drillschar, befestigt, 
S<*T viel vorteilhafter. Zustreicher sor­
gen für eine feine Krümelschicht über 
<™a angedrückten Boden, u n d die Krü-
1 , * z w i s d l e n den Reihen bleibt 

g a l t e n . Die Walze w i r d ferner oft 
•"«esetzt um einen schnelleren Boden-

»u erzielen. Sie ist aber weniger 
**** geeignet w e i l sie n u r eine sehr 
T™*? T ie fenwirkung besitzt. Diese 
n<»8»>e erfüllt sehr v i e l besser der 

Untergrundpacker, der die tieferen H o h l ­
räume eindrückt, ohne die obere K r u ­
me festzuwalzen und die Krümelschicht 
zu zerstören. 

W o Schollen und K l u m p e n zerkle i ­
nert, und Krusten gebrochen werden 
sollen, kann das Walzen von Erfo lg 
sein. Zum T e i l können diese Arbe i ten 
mi t Schleppe, Grubber und Egge besser 
durchgeführt werden, wenn i h r E in ­
satz zur rechten Zeit erfolgt . A u f hoch­
gefrorenen Wintersaaten und auf dem 
natürlichen Grünland, w o immer die Ge­
fahr besteht, daß die W u r z e l n durch 
den Wechsel von Frost und A u f t a u e n 
abreißen, ist die Walze i m Frühjahr 
unentbehrl ich. Auch verlangen die Grä­
ser, besonders die f lachwurzelnden U n ­
tergräser, einen festen Bodenschluß. H i e r 
ist m i t dem Walzen vor dem Wachstum­
beginn und nach genügender Abtrock-
nung des Bodens zu beginnen. Nach 
unseren Erfahrungen ist der richtige 
Z e i t p u n k t für das . Walzen gekommen, 
wenn die oberste Schicht genügend ab­
getrocknet ist und der Schuhabsatz 
noch einige Zeit sichtbar i n der Gras­
narbe zurückbleibt. 

Bei der Bodenbearbeitung ist die R i n ­
gelwalze der Glat twalze überlegen. I h ­
re Last liegt auf den Ringen , die die 
Schollen und Krusten gut zerbrechen, 
aber die Krümelschicht nicht so leicht 
zerstören. Noch besser s ind die Stachel­
r i n g oder Cambridgewalzen, die sich 
m i t ihren einzeln beweglichen Ringen 
ihren Kanten und Vorsprüngen den U n ­
ebenheiten des Bodens besser anpassen 
Besonders bewährt haben sich bei der 
Saatbettvorberei lung die Walzenkrümel­
eggen oder Notzoneggen, eine A r t K o m ­
b i n a t i o n v o n Walze u n d Egge. I h r V o r ­
te i l l iegt dar in , dass sie den Boden an­
drücken und gleichzeitig krümeln u n d 
damit die erwähnten nachteil igen Fo l ­
gen auf dem Acker ausschalten. 

ken überstehen die K r a n k h e i t . Die Ue-
berlebenden s ind für den Hühnerbestand 
gefährlich, da sie sogenannte Daueraus­
scheider w e r d e n d. h . sie scheiden m i t 
dem K o t laufend die Krankheitserreger 
aus, ohne dabei Krankheitserscheinungen 
zu zeigen. Hennen die Bakterienträger 
u n d -ausscheider sind, können i m 
nächsten Jahr inf iz ier te Eier legen. 

A m wichtigsten und wirksamsten ist 
die Vorbeugung. 1 . Schnellste Entsendung 
und Untersuchung von verendeten Küken 
i n einem tierärztlichen Untersuchungs­
i n s t i t u t zu Beginn der Erkrankung.2 . Bei 
Feststellung der P u l l o r u m i n f e f i o n sind 
Tötung und Verbrennung aller e r k r a n k - I 
ten u n d verendeten Küken erforderl ich 
w e i l die erkrankten Küken die gesunden 
leicht in f iz ieren können oder be im Ue-
berleben Bakterienträger w e r d e n und i n ­
f izierte Eier legen. 3. Sofortige Trennung 
der gesunden v o n den kranken Küken 
4. Die Brutschränke nach jedesmaligem 
Schlupf bzw. vor dem Beschicken gründ­
lich reinigen und desinfezieren. Als De­
s in fekt ionsmi t te l hat sich dabei Formal in 
(Dampf) gut bewährt. Praktisch b i l l i g 
und w i r k s a m ist das Vermischen von 25 
gr. Kal iumpermanganat , 25 ccm Wasser 
und 30 ccm F o r m a l i n für l c b m Raum­
inhal t . Dabei entstehen unter Hi lzeent-
wicklung Formalingase. 5. Zusatz v o n 
D e s i n f e k t i o n m i t t e l n zum Tr inkwasser 
(Chinosol , C h l o r m a i n , Kal iumpermanga-
natusw) 6. Zugekaufte Küken zunächst 
getrennt hal ten 7. Schiereier n u r gekocht 
verfüttern. 8. Ausmerzen der durch A g ­
g l u t i n a t i o n (Blutuntersuchung) als posi ­
t i v e rmi t te l ten erwachsenen Tiere. 

Zuchthühner frühzeitig i m Frühherbst 
durch Blutuntersuchung überwachen. Eine 
zweite Untersuchung am besten etwa 
Januar - Februar vor Beginn der Brut 
vornehmen, da erfahrungsgemäß m i t ei­
ner einmaligen Untersuchung nicht alle 
in f iz ie r ten Tiere erfasst werden. Bei 
starker Verseuchung möglichst noch häu­
figer i m Jahr untersuchen lassen. Die 
Untersuchung möglichst nicht während 
der Mauser, während einer Legepause, 
durchführen, w e i l die A g g l u t i n i n e auf 
der Höhe der Legetätigkeit gewöhnlich 
am stärkten ausgebildet s ind. Neuer­
dings hat man die Blutuntersuchung 
auch bei sechs bis acht Wochen alten 
Küken durchgeführt, Fr ischblutsdmellag-
g l u n i n a l i o n s ind recht sicher. Bei naß­
ka l tem Wet ter (Frost) besteht V e r b l u ­
tungsgefahr be i Blutentnahme aus K a m m 
spitze. 

Wirksame Impstof fe s ind bisher nicht 
vorhanden. Neuerdings s ind gewisse Er­
folge bei Küken m i t Medikamenten er­
ziel t . V o n den antibiotischen M i t t e l n 
w e r d e n empfohlen : A u r e o m y c i n , Terra -
m y c i n , S t reptomycin . Außerdem hat man 
Erfolge erzielt m i t Furazol idone u n d 
Ni t ro furazone . W i c h t i g ist es frühzeitig 
zu behandeln u n d nicht zu geringe M e n ­
gen zu geben. Die überlebenden Tiere 
können aber eine Gefahr ble iben. Eine 
Aushe i lung v o n Dauerausscheidern ist 
bisher noch nicht gelungen. Es sol l ab­
schliessend darauf hingewieen w e r d e n , 
daß Haltungs- u n d Fütterungsfehler der 
verschiedenten A r t e n das Zustandekom­
men der weißen Kükenuhr wesentl ich 
fördern und d e n KranMie i t sver lauf ver-
schlimme-pn können. 

Was ist Ertragsfähigkeit? 

Die Bodenfruchtbarkeit 
muß gefördert u. erhalten werden 

M o t o r i s i e r u n g , T e i l - u n d Vol lmechani­
sierung u n d die i m Zuge der Betriebs­
vereinfachung vorgenommenen be t r ieb l i ­
chen Maßnahmen haben i n v ie len Be­
tr ieben eine große Umste l lung b e w i r k t 
I n zahlreichen Betrieben w u r d e n altbe­
kannte Fruchtfolgeregeln durchbrochen. 
Die Ausgleichmöglichkeiten durch ver­
mehrte Handelsdüngergaben u n d durch 
chemische Unkrautbekämpfung i m Rah­
men der j ewei l igen Boden- u n d K l i m a ­
verhältnisse k o n n t e n bisher schwere 
Anbaufehler u n d einen erheblichen 
Rückgang der Bodenfruchtbarkei t über­
decken. A b e r aufgeschoben, ist noch nicht 
aufgehoben, mmer hört man schon die 
Klagen über das Nachlassen der Boden­
unfruchtbarkei t . Die unvermeidl ichen Er­
tragsrückgänge w i r k e n infolge der z u ­
nehmenden Erzeugung für den M a r k t i m 
EWG-Raum existenzgefährdend für viele 
Betriebe. 

Es k o m m t also i n jedem landwir tschaf t 
liehen Betrieb mehr denn je darauf an 
die lebenswichtige Bodenfruchtbarkei t 
nicht nur zu erhalten sondern sogar zu 
mehren. 

Bodenfruchtbarkei t ist die Ergiebigkei t 
des Stoffumsatzes v o n Boden u n d Pf lan­
ze. 

Diese Begri f fsbest immung ist v o n dem 
leider zu früh verstorbenem Professor 
Sekera i n W i e n f o r m u l i e r t . Er hat die 
Lebensgesetze des Bodens erforscht. 

M a n kann auf einem unfruchtbaren 
Boden m i t hohem A u f w a n d einen gleich 
hohen Ertrag erzielen, den aber e in 
fruchtbarer Boden m i t einem v i e l ger in­
geren A u f w a n d erbr ingt . Es ist also 
wesentl ich die Ergiebigkei t des A u f w a n ­
des. Eine Reihe v o n Feldern erhält 
die gleiche Wassermenge, die gleiche 
Düngung, dieselbe Menge an organischer 
Masse usw. u n d dennoch s ind erfah­
rungsgemäß die Erträge verschieden hoch 
Diese Unterschiedlichkeit kann n u r da­
r i n begründet sein, daß der Umsatz des 
Wassers der Nährstoffe usw. eben eine 
unferschiedlicheErgiebigkeit aufweis t .Wie 
bei der Wir tschaf t es auch a u f r d i e Hö­
he des Umsatzes ankommt, so ist dies 
auch,, bei der ergiebigeren Gestaltung 
der Bodenfruchtbarkei t der Fal l . 

Die K a l k u n g des sauren Bodens be­
w i r k t beispielsweise einen ergiebigeren 
Stoffumsatz von Pflanze u n d Boden. 
Für die Höhe der Bodenfruchtbarkei t 
ist 'die Ergiebigkei des NährstcWfumsat-
zes m i t entscheidend.. Hierbe i ist nicht 
nur auf eine gare Krume zu achten 
sondern auch der Uebergang v o n der 
garen Krumenschicht zum U n t e r g r u n d 
offen zu halten. N u r dann ist der 
Boden tätig und hält die Nährstoffe 
beweglich. Darüber hinaus sorgt eine 
gut verzweigte W u r z e l für eine gute 

Nährstoffaufnahme auf garem Boden. Ist 
der Acker garelos, so b e w i r k t dies eine 
H e m m u n g des Nährstoffumsatzes v o n 
Boden u n d Pflanze. Die Bodenfruchtbar­
ke i t n i m m t ab. 

Aber erst das Ergebnis v o n Nährstoff­
gehalt X W u r z e s r a u m k a n n das Nähr­
stoffangebot des Bodens an die Pflanze 
u n d dami t deren Düngerbedarf umsatz­
mäßig günstig beeinflussen. Da es ohne 
Bodengare u n d O e f f n u n g des Unter ­
grundes keine Bodenfruchtbarkei t gibt , 
i s t mi t te l s einer planmäßigen Garepfle­
ge für die Erha l tung u n d M e h r u n g 
der Bodenfruchtbarkei t zu sorgen. 

Die i m Boden verble ibenden W u r z e l -
u n d Ernterückstände müssen i n Humus 
umgewandel t werden . Eine H u m u s b i l ­
dung i m Boden v o l l z i e h t sich aber n u r 
dann w e n n sich Bodentiere w i e Wür­
mer,, M i l b e n us-w. am A n b a u bete i l i ­
gen. I m D a r m dieser Kle i t i e re w e r d e n 
Humusstof fe gebildet u n d m i t den Aus­
scheidungen i m Boden ver te i l t . 

Einer r ichtigen Fruchtfolgegestaltung 
fällt die wicht ige Aufgabe zu, die ver­
gleichsweise bestmöglichenWachstumsbe-
dingungen für d ieNutzpf lanzen u . Früch­
te bei gleichzeitiger Erha l tung und M e h ­
r u n g der Bodenfruchtbarkei t zu schaf­
fen. So hat es jeder A n b a u p l a n m i t 
Fruchtfolgefragen zu t u n . 

Farmproduktivität 
weiter gestiegen 

W A S H I N G T O N . Das Jahr 1960 brachte 
einen w e i t e r e n Anst ieg der amerika­
nischen Farmproduktivität . I m Durch­
schnitt produzier te jeder i n der US-Land 
Wirtschaft Beschäftigte i m vergangenen 
J a h r - g e n u g Lebensmitte l u n d sonstige 
Farmprodukte , u m damit 25 andere A -
merikaner zu versorgen. 

Infolge der erhöhten Produktivität 
n a h m auch die Z a h l der landwir tschaf t ­
l ichen Arbeitskräfte w e i t e r ab: sie g in ­
gen v o n 1959 bis 1960 u m 4 Prozent 
u n d dami t auf insgesamt 7,1 M i l l i o n e n 
zurück. 

Landwirtschaftliche 
Ausfuhren der U S A 

angestiegen 
W A S H I N G T O N . Der W e r t der 1960 v o n 
den U S A expor t i e r ten F a r m p r o d u k t s 
belief sich schätzungsweise auf 4,6 M i l ­
l i a rden Dol la r u n d lag damit u m 18 
Prozent über dem A u s f u h r w e r t v o n 3,9 
M i l l a r d e n D o l l a r i m Jahre 1959 

In jedem Garten eine Rasenfläche 
Der Rasen hat i m modernen Garten 

eine beherrschende Stel lung. Er dient 
verschiedenen Zwecken. I n vie len, v o r 
al lem kle ineren Ziergärten, insbesondere 
den Vorgärten überzieht er die Fläche 
m i t seinem frischen Grün, das den blü-
tenfarben und bunt laubigen Gehölzen 
zum belebenden Kontrast dient . Ge­
gen den glatten gleichmäßigen Rasen 
heben sich die Farben vor a l lem Weiß 
Rot u n d Gelb v i e l v o r t e i l h a f t e r ab als 
gegen das Braun der Erde oder das 
unruhige Grün der Laub- u n d Nadel­
hölzern. 

Das satte Grün dem Rasens t u t dem 
Auge w o h l die ebene oder sanft ge­
wel l te Fläche w i r k t beruhigend u n d ent­
spannend auf die Nerven. A u s diesem 
Grunde verzichten w i r auf jede Unter ­
brechung der Grünfläche durch Pf lanzun­
gen oder durch Wege. Die Beete Wer­
dens an die Ränder verlegt u n d not ­
wendige Verb indungen durch Schrit tplat-
ten herrgestellt , die man so tief ein­
senkt, daß man m i t dem Rasenmäher 
darüber fahren kann. Je öfter der Rasen 
gemäht w i r d u m so dichter u n d schöner 
w i r d der Teppich. Daher ist es heute 
nicht mehr verboten den Rasen zu be-
t r ten , i m Gegenteil, der Rasen d ient 
der Famil ie z u m fröhlichen Spie l oder 
zu erholsamen A u f e n t h a l t . Der Zierra­
sen ist z u m Wohnuasen geworden. 

Die Saatzüchter haben sich diesem 
W a n d e l angepaßt. Die Rasenmischungen 
w e r d e n heute den Boden- und Klima­
verhältnissen entsprechend zusammenge­
setzt und bestehen aus Gräsern die einen 
niedrigen Wuchs haben und sich durch 
Aueläufer vermehren. Diese Zwerggräser 
w e r d e n möglichst zei t ig e t w a ab Mitte 
Mftra, ausgesät, sie haben . sehr Ideine 

leichte Samen, m a n braucht e twa 25gr. 
je q m Fläche. Ihre W u r z e l n ver laufen-
n u r flach i m Boden, daher genügt ein 
spatenliefes umgraben. A l l e r d i n g s muß 
der Boden i n einem gut die Krümel 
hal tenden Zustand sein. Solch vorzügM-
cheBöden sind k a u m i n den menschlichen 
Siedlungen vorhanden, aber w i r haben 
heute die Möglichkeit sie zu schaffen 
Beim umgraben arbeiten w i r ein bis 
z w e i Bal len Düngetorf je lOOqm m i t ein 
Sehr sandige oder sehr zähe, tonige 
Böden können auch noch mehr b e k o m ­
men. N u n m e h r muß m a n 10 k g V o H -
dünger je lOOqm sehr gleichmäßig aus­
streuen u n d e twa 5 cm t ie f i n den Boden 
einarbeiten. Dies ist ziemlich schwierig 
M a n sich aber die Sache sehr vere in­
fachen, i n d e m m a n e in Torfgemisch her­
stel l t . A u f einen Bal len feuchtgemach­
ten Düngetorf, den ' man zu einem Tep­
pich v o n 2 m a l 2 m Seitenlänge ausgear­
beitet hat, s treut m a n 10 k g Volldünger 
u n d v e r h a r k t beides sehr gleichmäßig 
Eine solche Mischung is t als M a n u i a l 
i m H a n d e l Dieses Gemisch v e r t e i l t m a n 
n u n auf die geglättete Fläche, sät den 
Grassamen darüber hackt beides sehr 
flach e in . M i t Tre tbre t te rn , Walze oder 
Blachschaufel duckt man die Fläche an 
Nach einigen Tagen geht bereits der 
Samen auf u n d i n kürzester Fr is t ist 
ein grüner Teppich entständen. 

I n älteren Rasen macht sich zuwei len 
Moos bre i t . Dies is t e in Zeichen dafür 
daß der Krümelzustand des Bodens ver­
lorengegangen ist . Unter den, ungünsti­
gen Verhäl tnissen i n den Städten ist 
das nicht wunder l i ch . M a n legt den 
Rasen a m besten neu an . M i t Hi l fe 
v o n Düngetorf bereitet das keine Schwie 
r igke i ten . 
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Pater Joseph Feyen berichtet aus Korea 
Die nächste Unterbrechung w a r i n Co-

'.ornbo auf der Inse l Ceylon . I n Ceylon 
tobt« der Schulkampf Die Regierung 
wollt« die christlichen Schulen beschlag-
naasnen; dagegen wehr ten sich die E l ­
tern, w e i l sie m i t Recht behaupteten 
daß es ihre Schulen seien. U m sicher 
vor einer Schliessung zu sein, bewach­
t e » die E l t e r n u n d Schüler Tag u n d Nacht 
die Eingänge der Schulen. D o r t w u r d e 
gekocht, gegessen u n d i n Schulräumen 
geschlafen; die großen Zugänge w a r e n 
manchmal verbarr ikadier t . Selbst die 
Priester w u r d e n nicht i m m e r zugelassen 
somit w o l l t e n diese tapferen E l te rn zei­
gen daß ee ihre eigene Angelegenheit 
sei und nicht nur die der Kirche. Wäh­
rend des Schuikeajpfus In Belgien w a ­
ren sich gewisse Bitern i t eer Verant­
w o r t u n g weniger b e w u ' t als dlsse j u n ­
gen Christen. Man hM i n Belgien den 
El tern nicht zu sehr helfen, müssen, bis 
sie »ich ih rer Pflicht b e w u o t wurden? E in 
Priester sagte uns, daß man dor t die 
Sache so ernst nähme.daß man die Fre i ­
heit mit dem Tode bezahlen w o l l e . 
Der Priester bat die Menge beruhigen 
müssen, damit sie keine übereil igen 
Schritte unternehme. W a r dieser Eifer u. 
dieser M u t n u r Einfalt? Aber dann 
w a r e n die Märtyrer der ersten chr is t l i ­
chen Jahrhunderte auch einfältig u n d 
dumm, w e n n w i r m i t unserer vors icht i ­
gen Zurückhaltung u n d Rücksichtsnahme 
die o f t an Feigheit grenzt, recht haben. 
Auf jeden F a l l können diese jungen 
Christen i n manchem ein Beispiel sein 
w e n n sie auch noch nicht i m m e r die 
feste katholische T r a d i t i o n i h r Eigen 
nennen können, so haben sie einen E i ­
fer für die Sache Gottes, der uns mü­
den T r a d i t i o n s k a t h o l i k e n vielfach ab­
geht. Dieses herrliche Beispiel chr i s t l i ­
chen Widerstandes einer M i n d e r h e i t ge­
gen die A n t a s t u n g hei l iger Rechte er­
füllt uns m i t H o f f n u n g . Eine solche Chris 
tenheit w i r d auch unter dem K o m ­
munismus nicht zugrunde gehen. Für uns 
ist es eine Versicherung daß unsrere 
A r b e i t nicht umsonst gewesen ist , w e n n 
diese Neuchristen b a l d v o r die W a h l 
gestellt w e r d e n , Christus zu ver leugnen 
oder ihre Wassertaufe durch die B lut ­
taufe des M a r t y r i u m s zu besiegeln.Diese 
f rohen u n d energischen Chris ten lock­
ten uns zum bleiben. 

Singapur am 6. Dezember. Die Hi tze 
w a r wegen der Luft feucht igkei t unan­
genehmer; natürlich k le idet man sich 
dementsprechend. H i e r w u r d e ich aufs 
herzlichste v o n S. Exz. Msgr . V a n M e l ­
kebeeke, einem belgischen Scheutisten-
bischof empfangen. Zuerst w a r ich et­
was v e r w i r r t , als er m i t m i r umging 
als hätten w i r zusammen Jugendstrei­
che ausgeheckt. Schließlich glaubt m a n 
doch, einem Bischof gegenüber einen 
Abstand w a h r e n zu müssen. Ich sollte 
aber noch erfahren, daß i n den M i s s i ­
onen der Priester dem Bischof näher 
steht als das be i uns der F a l l ist . Der 
Bischof machte mich sofort bekannt m i t 
dem Wesentl ichen seiner A r b e i t ; er er­
klärte m i r , w i e sein Büro für chinesiche 
Diaspora u n d Gesamtchinesische Angele­
genheiten arbeitet . Auslandschinesen 
gibt es i n allen Ländern u n d die A u f ­
gabe des Bischofs u n d seiner M i t a r b e i t e r 
besteht dar in , die Betreuung der Aus­
landschinesen anzuregen u n d zu beför­
dern. Gewiss s ind die verschiedenen 
Landesbischöfe die maßgebende Instanz 
Msgr. VanMelkebeeke w i l l ihnen i m 
A u f t r a g e Roms nur Berater sein, da er 
die gesamte Lage besser übersehen k a n n 
R o m hat den richtigen tatkräftigen u n d 
feinfühlenden M a n n für diese Le i tung 
der Zusammenarbeit gefunden. Der 70-
jährige Bischof k a n n uns jungen M i s ­
s ionaren noch ein Beispiel christlichen 
Dynamismus u n d Aufgeschlossenheit 
sein. A u f sein hohes A l t e r h i n w e i s e n d 
sagte er m i r lächelnd: der heil ige V a ­
ter Johannes X X I I I . habe i h m i n einer 
Privataudienz versichert:„Das A l t e r zählt 
nicht, w e n n man n u r lebendig b l e i b t " . 
Dabei habe der heil ige Vater w i r k l i c h 
getanzt. 

A m späten A b e n d des 6. Dezembers 
musste ich die angenehme Gesellschaft 
dieses lebendigen und frohen Bischofs 
verlassen um wei ter nach V i e t n a m zu 
fahren . 

Saigon ,den 8. Dezember 1961. Eigent­
l ich w a r e n w i r darauf gefaßt, daß w i r 
i n Saigon der Haupts tadt Vietnams, nicht 
an L a n d gehen k o n n t e n ; denn eine Re­
v o l u t i o n w a r dor t ausgebrochen, u n d es 
war nicht sicher ob die O r d n u n g bis zu 
unserer A n k u n f t wieder dor t herrgestel l t 
sei. Die R e v o l u t i o n w u r d e aber i n 24 
Stunden niedergedrückt, u n d alles g ing 
wieder seinen n o r m a l e n Lauf, obschon 
m o n noch die düstere schwere A t m o s ­
phäre spüren konnte . I n V i e t n a m h i e l ­
ten w i r uns dre i Tage auf. W i e über­
all so w u r d e ich auch hier herzl ich em­
pfangen. Ich hatte zudem das Glück 3 
Konfratres aus meiner Missionsgesel l ­
schaft zu t r e f fen . Der dreitägige Auf­
enthal t erlaubte es mir mit e inem m e i ­
ner Konfratres i n einer L a n d r o v e r nach 
dem 300 km nördlich gelegenen Dalat xu 
fahren. Eine herrliche Fahrt durch die 

südvietnamesische Landschaft. Unterwegs 
erzählte er m i r v o n den Sitten und Ge­
bräuchen dieses l iebenswürdigen Volkes 
I n V ie tnam wäre ich recht gern geblie­
ben, w e n n es so für mich bes t immt 
gewesen wäre ; auch die vietnamesische 
Küche hätte m i r zugesagt, u n d somit 
wäre schon eine Bedingung der A n ­
passung erfüllt gewesen, sagt doch schon 
das Spr ichwort : „Die Liebe geht durch 
den M a g e n " . Es w a r eine rechte Freu­
de i n Dalat die hof fnungsvol len Anfänge 
einer neuen katholischen Universität zu 
sehen. Dalat l iegt auf einer Hochebene 
und w u r d e wegen der vorhandenen Ge­
bräuchlichkeiten u n d wegen seines w e i t -
günstigeren Kl imas als Universitätststadt 
gewählt. I n Saigon wäre durch die Hitze 
die Arbeitsfähigkeit der Studenten be­
deutend verr inger t . Dalatz m i t seinem 
gemäßigtem K l i m a hingegen is t der ide­
ale O r t für intensive, geistige A r b e i t 
und m i r w u r d e gesagt daß die 260 
Studenten w i r k l i c h h a r t arbei ten w o l l t e n 
Die Philosophie-Fakultät . Eine w i r k l i c h 
beispielhafte Zusammenarbeit . Die L e i ­
tung der Universität ist in den Händen 
des hochwürdigen H . T h i e n , der k u r z 
v o r meiner A n k u n f t die Ernennung zum 
Bischof v o n M y t h o erhiel t . Dieses Ge­
biet Süvietnams ist sehr stark v o n k o m ­
munist ischen Agenten aus N o r d v i e t n a m 
verseucht u n d praktisch s ind i n diesen 
Reisgebieten die K o m m u n i s t e n Nachts 
die Al le inherrscher ; dann w i r d 
kommunist ische Propagandaschulung ab­
gehalten, zu denen selbst die k a t h o l i ­
schen Schwestern gezwungen w e r d e n . 
Die Regierungstruppen scheinen, i n die­
sen abgelegenen Gebieten die K o n t r o l l e 
ver loren zu haben. Diesen D i s t r i k t sol l 
der neue Bischof also betreuen. Er is t 
sich der schwierigen Aufgabe bewußt u . 
sagte m i r , daß Rom i h m w i r k l i c h ke in 
Geschenk gemacht, w o h l aber e in Kreuz 
gegeben habe. Aber er w i r d dieses Kreuz 
dennoch m u t i g tragen, obschon m a n i h m 
jetzt schon ansehen konnte , w i e nie­
derdrückend dieses Kreuz für i h n i s t . 
Für mich w a r es w i r k l i c h rührend w i e 
of fen er m i r , der ich doch ein N e u l i n g 
b i n , a l l seine großen Sorgen anver­
traute . K u r z vor meinem Abschied bat 
er mich u m m e i n Gebet, dami t Gott 
i h m K r a f t gebe seine Aufgabe m u t i g 
zu erfüllen. Da m e i n Gebet aber v i e l 
zu schwach ist für solche grosse A n l i e ­
gen, b i t te ich euch alle seiner i m Gebet 
zu gedenken. Es ist unsere Pflicht, die 
Kämpfer an der Front m i t a l len uns 
zur Verfügung stehenden M i t t e l n zu 
unterstutzen. 

I n Dalat konnte ich ebenfalls die A n ­
fänge einer technischen Schule b e w u n ­
dern . Diese Schule w u r d e v o n dem 
französischen Miss ionar Pater Parrel ge­
gründet und w i r d v o n vietnamesischen 
Schulbrüdern geleitet. Es ist w i r k l i c h ei­
ne Freude, die vietnamesischen Jungens 
die aus den umliegenden Dörfern stam­
men, hier arbei ten zu sehen. A n den 
v o n ihnen hergestellten Erzeugnissen 
konnte man feststellen, dass sie unseren 
technischen Schülern i n Europa nicht 
nachstehen. 

A m 11. Dezember ging unsere Fahrt 
nach Hongkong wei ter . 
Hongkong, am 13. Dezember H i e r ver­
ließ ich das französiche Schiff da ich m i t 
e inem japanischen wei ter nach Korea 
fahren w o l l t e . Die Z a h l der Missionare 
hatte sich auf dem Schiff bedeutend 
verr inger t . N u r z w e i Priester u n d v ier 
Schwestern fuhren wei te r bis Japan. 
A u f dem Schiff „Laos" habe ich also 
r u n d d r e i Wochen verbracht u n d zi r ­
ka 14.000 Ki lometer zurückgelegt. 

I n H o n g k o n g w u r d e ich v o n den M a -
r y k n o l l fathers, den amerikanischen M i s ­
sionaren empfangen. Bei ihnen sollte ich 
dann d r e i Wochen bleiben, denn ich 
er fuhr sehr ba ld , daß meine A b f a h r t 
nach Korea sich verzögern werde , da 
das japanische Schiff wegen des L o n ­
doner Dockerstreiks 7 Tage später an­
k o m m e n werde. Glücklicherweise hatte 
das Schiff den Hafen v o n A n t w e r p e n 
schon verlassen, bevor i n Belgien die 
U n r u h e n ausbrachen, sonst hätte ich 
meinen Reiseplan i n H o n k o n g w o h l än­
dern müssen, w e n n ich nicht darauf w a r ­
ten w o l l t e , bis es den belgischen Sozia­
l i s ten gelegen k a m , die Streiks abzu­
brechen. 

Die amerikanischen Miss ionare ver­
sorgten mich, als sei ich einer der 
ihren . A m Weihnachtsabend w u r d e ich 
v o n i h n e n beschenkt, genau w i e es zu­
hause i m m e r w a r ; auf einer solchen 
Fahrt erlebt m a n w i r k l i c h die große 
katholische Famil ie . Nirgends fühlt man 
sich f r e m d ; überal l i s t m a n gleichsam 
zu Hause, daran h i n d e r t auch die V i e l ­
sei t igkeit der Miss ionarsorden nichts. 
W i r arbei ten jedoch al le für die Aus­
bre i tung desselben Gottesreiches. 

I n der Mit ternachtsmette assistierte 
ich als D i a k o n i n einer chinesischen 
Pfarre. 

Pao Jong Kuen Simbu 
( Joseph Feyen, S . A . M.) 

Fortsetzung folgt 

Amtsstube von Notar Dr. Jur. Robert GRIMAR 
in ST.VITH, Wiesenbachstraße, 1 Tel. 88 

Landversteigerung 
in Manderfeld 

Am Mittwoch, dem 19. April 1961, 
nachmittags um 14.30 Uhr 

wird der unterzeichnete Notar, in der Gastwirt­
schaft H E N K E S in Manderfeld, auf Anstehen 
des Finanzministerium, Abteilung Sequester, zur 
öffentlichen Versteigerung der nachbezeichneten 
Immobilien, — stammend aus den unten näher 
bezeichneten Sequestrationen, — schreiten: 

1. ) Sequester BRODEL Nikolaus: 
Gemarkung M A N D E R F E L D : 

Flur 4, Nr. 592-139, Auf der Küpp, Wiese, 78.35 ar. 
Flur 4, Nr. 363, Klüppersdivenn, Wiese, 93.24 ar. 
Flur 5, Nr. 809-205, Rinderberg, Acker, 78.50 ar. 
Flur 5, Nr. 196-1, A n der Uttersbach,' Wiese, 31.36 ar. 
Flur 5, Nr. 873-233, Birretzbach, Acker, 72.15 ar. 

2. ) Sequester B A C K E S - R E U S C H : 
Gemarkung MANDERFELD : 

Flur 11, Nr. 340-19, A n der Kupp, Acker, 117.09 ar. 
Flur 9, Nr. 785-0.261, an der Immeisgasse, Wiese, 14.44ar. 

3. ) Sequester Johann R E U S C H : 
Gemarkung MANDERFELD t 

Flur 11, Nr. 21, A n der Küpp, Acker, 44.65 ar. 
Flur 15, Nr. 289-61, Houtebornsvenn, Acker, 60,38 ar. 

Gemarkung SCHÖNBERG c 
Flur 4, Nr. 49, Marspelt, Holzung (50jähr.Fichten)71.53ar. 

4. ) Sequester Peter L U X : 
Gemarkung M A N D E R F E L D : 

Flur 4 Nr. 500-350, Klüppersdivenn, Weide, 46.92 ar. 

5. ) Sequester H A C K - H O S T E R T : 
Gemarkung MANDERFELD : 

Flur 17, Nr. 407-80, A m Gonenpesch, Wiese, 32.82 ar. 

6. ) Sequester SCHMITZ-VOGTS: 
Gemarkung M A N D E R F E L D : 

Flur 9, Nr. 305, Auf dem Mühlenweg, Acker, 56.95 ar. 
Flur 9, Nr. 16, A m Laufpütz, Acker, 12.75 ar. 
Flur 9, Nr. 497-15, A m Laufpütz, Acker, 42,84 ar. 

7. ) Sequester Nikolaus G O E N E N : 
Gemarkung MANDERFELD t 

Flur 9, Nr. 786-267, Auf den Utzelbenden, Wiese,47.05ar. 

8. ) Sequester ZAPP-KNAUF: 
Gemarkung M A N D E R F E L D : 

Flur 3, Nr. 167, A m Neuenvenn, Acker, 45,96 ar. 
Flur 3, Nr. 168, daselbst, Acker, 42.34 ar. 
Flur 3, Nr. 428-178, daselbst, Acker, 63.02 ar. 
Flur 3, Nr. 171, A n der Steinbach, Acker, 19.59 ar. 
Flur 3, Nr. 340-141, A m Möltersiefen, Acker, 213.52 ar. 

9. ) Sequester MOERES Joseph Mathias: 
Gemarkung M A N D E R F E L D : 

Flur 3, Nr. 116-1, Moeltersiefen, Wiese, 24.89 ar. 

B E S I T Z A N T R I T T : SOFORT. 

Zwecks Besichtigung wende man sich an die 
Sequesterverwaltung; Nähere Auskunft erteilt; 
die Amtsstube des Notars. R. GRIMAR 

Ständig auf Lager 

Ferkel.Läufer&Faselschweine 
der lux. u. yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Rickard LEGR0S / Bollingen / Tel. 42 

? i r v « ó J t t /urriifipfleqe.' 

IS* Aloys HEINEN, Dodenberg 
Aentl.gept. Fuss-Spezialist - Tel. Amel 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 

von 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vitb 
von 15-19 Uhr Schuhhaus Lanscfa.Büllingeii 

A U T O B A U R E S 
S T . V I f H I E t . ( 0 8 9 ) 2 8 2 7 7 

Mercedes 190 SL 1956 
Avion Auster 90 CV 2 Places 
Porsche 1600 Super 1960 
Porsche 1957 
Porsche 1956 
Porsche 1956 49.000 Fr. 
Chrysler Valiant 
Ford 1958 
Citroen ID 1957 
Mercedes D 1958 
Mercedes D 1955 
Renault Alpine 1956 
3 V W Luxe 1958 
2 V W Standard 1958 
Fiat 1100 1957 
D K W 1958 • 
2 Peugeot 403 1956 
Ford Taunus 17 M 1958 
Opel Rekord 1958 
Renault Dauphine 1958 
Isard Sport 1958 
Armstrong Sidney 1957 
3 Ford Versailles 1957 
Renault 4 C V 1956 
2 Isard 1957 
Jaguar 1955 
2 Opel Kapitän 1956 
3 Opel Caravan 1956 
Ford 1956 
4 Studebaker surbaissées. 
Panhard 1957 
4 Borgvard Isabella 
Plymouth 1957 
6 V W Luxe 1981 
Lloyd 1956 
4 Ford Taunus 
Vauxhall Chresta 1890 18.000 Fr. . 
Vauxhall Chresta 6.000 Fr. 
Cadillac 1953 
Camionette 2 C V 1906 
Camaionette 2 C V 1956 
Camionette 2 C V 1906 
Camaionette 2 C V 1956 
Omnibus V W panoramique 
2 V W Combi 
2 Camionettes V W 
Peugeot Pic up 1957 
2 Peugeot Combi 1966 
5 4CV Renault 
Sunbeam décapotable 196t 
Autobus Renault 1954 
M G Sport 1952 
M G Sport 1948 
2 Citroen 11 C V 

Fr. Morris Oxford s5.000 Fr. 
Dodge 1954 

8.000 Fr. Skoda 1955 8.000 Fr. 
2 I F A 1954 
D K W 1953 
2 Renault Fregatte 196T 
3 Peugeot 203 

4.000 Fr. Opel Kapitän 1953 4.000 Fr. 
Hudson Hoasb 1955 9.000 Fr. 
Camion Renault 1000 kg 
Ford Viehwagen 
Voiture Mortuaire Ford 
Opel décapotable 1954 
Jaguar 7.000 Fr. 
Mercedes 1922 

Fr. Jeep Militaire 4.500 Fr. 

Fiat 1900 9.000 Fr. 
Morris 2.000 Fr. 
V W 5.000 Fr. 
V W Luxe 6.000 Fr. 
V W 1956 
V W Pic up 1956 
Andere V W 
Motore und Ersatzteile V W 
2 Chevrolet 1956 

Fr. Ooel Record 1953 4.500 Fr. 
V W Mécanique und Motor Porsche 

Fr. Opel Kapital 1955 12.000 Fr. 

Studebaker Pie up 4.000 Fr. 
Mercedes 170 en démolition 

Fr. Carosserie V W 1955 4.000 Fr. 

Tempo Matador, plateau 7.000 Fr. 
Studebaker Champion 9.500 Fr. 
2 Porsche 1954 

Fr. Renault 2.000 Fr. 
2 Hillmann, Ersatzteile 4CV, 2 BSA 500 
Lambretta, DK W350, DKW 175 

Fr. Novi 1200 Fr. 
Zündapp 2.000 Fr. 

Reifen, Radios, Ersatzteile. 
Spezialbedingungen für Wiederverkäufer 

Kaufe alle Fahrzeuge auf 

Immer 100 Wagen auf Lager 

Telefon 089/282.77 



S T. V I T H - Tel. 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.30 Uhr 

Ein Lied das Millionen lieben - ein Film 
den Sie lieben werden. 

»Freddy u. die Melodie 
der Nacht« 

mit 
Freddy Quinn - Heidi Brühl • Peter Carsten 
Höhepunkte der Spannung. Verzweifelte 

Situationen 
Gangsterjagd durch nächtliche Großstadt­

straßen ! 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

Tolle Ueberraschung bei einer Gaunerjagd 
durch Europa, witzig und spritzig wie in 

„Peter Voss" 

»Bobby Dodd greift ein« 
mit Walter Giller, Margit Nünke, Günter 
Lüders. Bobby Dodd hält Sie zwei Stunden 

in atemloser Spannung. 

Sous titres fran. Jugend.l nicht zugelassen 

Ein feiner Qualitätsartikel ist die neue 

Phoenix Familienzick zack 
großes Modell 

Sie kurbelt, näht Knöpfe, Knopflöcher 
und ist derart bedienungseinfach, das die 
Handhabung OHNE KURSUS IN 30 MI­
NUTEN erlernt ist. Da Festfahren un­
möglich, näht sie wunderbar störungslos. 

Sie kostet mit Schrank: 8.500 francs. Bei Barzahlung 
Rabatt. Teilzahlung nach Wunsch. Habe stets gute gebrauchte 
Nähmaschinen aller Marken, mit Garantie zu verkaufen. 

Joseph LEJ0LY LIVET, Faymonville 53 

Voi anzeige 

I 

Nächste Woche Neueröffnung der 

Grossen Möbelausste l lung 

der Ostkantone. 65 laufende Meter Aus­
stellungsfront - 15 Schaufenster - Auf einer 
Gesamtfläche von 550 m2 allein Ausstel­
lungsraum 

M ö b e l u. Dekoration Walter SCHOIZEN 
S l . V l l H lel. 171 M ü h i e n b a c h s t r a f j e 18 

Einige Schlafzimmer, Sola, Sessel, Esszimmerschränke emzel zu spottbil. Preisen 

Wer n i m m t 

Rinder 

i n gute Weide . Fam. Reuter, 
A m e l 47 

Junger Mann 
für landwirtschaft l iche A r ­
beiten gesucht. Famil ienan­
schluß, jean Beauve, Oneux-
Theux, T e l . Verviers 61258. 

DELHAIZE LE LION Vom 13. bis 26. April in allen 

Q u a l i t ä t zu niedrigsten Preisen ! ! ! 
1 Pfd. REIS langer (glacé-géant) 9,50 a 7,— 

1 Paket BETTERFOOT 8,50 Fr. a 7,- Fr. 
zu dem Preis für Vorrat sorgen. 

1 D. Cassoulet „PIC-NIC" 20,- a 18,00 Fr. 
fertiges Gericht m i t Bohnen, Tomaten u . Fleisch 

1 D. Pilchard in Tomatensauce „PIC-NIC 
8,21 Fr. a 7,20 Fr. 

Erbsen » P a n i e r d ' O r « Pois-fin extra zarte Erbsen 

in 7 i D « « Fr. » i — in 1 / 2 Dose Fr. 9 , 5 0 in 1 Liter Dose Fr. 18,-

Petit Beurre »Derby« bestbekannt in 1,5 kg Dose 

das Kilo Fr. 17,50 a Fr. 1 4 , 5 o 

sur 
votre 
tabli 
aussi 

immer mehr Weinliebhaber 

dank einer guten hasche ! 

DELHAIZE-Wein fast nicht 

t«urer als eine hasche bier! 

biänc 

DELHAIIE^x^ 

rot-rouce als Tafelwein oder Glühwein Fr. 17,00 a Fr. 15,00 

r o s é als süffigen Wein zu allen Gelegenh. Fr. 19,oo a Fr. 17,oo 

weifj-bianc als Tischwein oder Bowlewein usw. Fr. 17,ooa 15,-

1 Flasche Royal Kébir-Algerischer Rotwein Fr. 23,— 

1 Flasche Bière de Diêst für Kinder und Mütter Fr. 6,— 

1 Flasche Old Pale Brandy 30 °/o 3 Sterne Fr. 71,80 und 139»-

1 Flasche Cognac Bosquit Dubouché original Fr. 245,- a 220,— 

1 Flasche feinster Likör 38 % „gout francais "-Cordial Derby 

in V* Liter 78,- Fr. in 3/4 Liter 121 Fr. 

und bei D E L H A I Z E TU 'asi 
St Ä A G . S C H A U S 

Freitag, Samstag sowie am Marktag 18. April 81 

G e m ü s e - M a r k t - P r e i s e 

1 Blumenkohl Irischer 6 , 5 0 / 1 Gurke feste 9 , 5 0 / 1 kg Bananen 26 a 2 2 
Uta f . n ! 1 1 ! 1 1 6 1 ] f a ^ e n d « r Markttendenz werden obige Preise natürlich noch erniedrigt I Fyffe-Baaanen t. QuaMBt 

»i uns kaufen heißt Geld verdienen - 4 Pakete StMichhSlsw „Union Matsch" aar F r . 10,-

Junges 

Mädchen 
zur Aushilfe tür freitags 

und samstags evt. als Hille 
im Geschäft gesucht 

Metzgerei 

PARMENTIER St Vrth 

Teichstrasse, Tel. 292 
Geschält sonntags vormit­

tags bis 1 Uhr geöffnet 

Wohnhaus 
i n gutem Zustand, i n St.Vith 
oder Umgebung zu kaufen 
gesucht 
A u s k u n f t Geschäftsstelle 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

(geeignet tür Sportwagen) 
und Schaukelpferd z u ver­
kaufen 
St .Vi th , Neustadt, Talstra-
ße 29 

Portemonnaie 
m i t Geld gefunden 

Hinderhaus e n U 

W A R N U N G 
loh warne hiermit alle die­
jenigen die das unwahre 
Gerücht über mich verbrei­
tet haben und welches schon 
lange Zeit umgeht. 
Ich werde jeden gerichtlich 
belangen 

Olga Langer, Nidrum 

Suche gute 
Mauer und Handlanger 

Bauunternehmer, }osef H i l -
gers, Born T e l . Amel 141 

Wir suthen 

Dactylo Angestellter) 
mit Erfahrung in in Buchiühiung 

vor, W - 3 0 (Mtttär s W M 

Feste ShHung, 9utti G«K»ll 

Schmbtn mit ReierinMn unter Hr.10 

un dis 6eicHflft»»leMe 

Suche Stelle als 
Chauffeur 

[26 Jahre alt] . Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Putzhilfe 

gesucht für 2 Stunden tag­
en. St.Josefskloster, St.Vith. 

2 tüchtige 

Ansi reichergesellen 

tür sofort gesucht 

W. Kempen Amel Tel. 147 

Elysée 
BD TG E L B A C H - Tel. 283 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonntag 
2 u. 8.30 Uhr 

Montag 
8.30 Uhr 

Ein Film der allerhöchste Erwartungen 
rechtfertigt mit Giullietta Masina, Karl 
Raddatz, Karin Baal, Werner Peters, Gert 

Fröbe u. v. a. 

Jons und Erdme 
(Mein Leben für dich) 

Dieser Film schildert das Schicksal einer 
Siedlerfamilie im östlichen Moor. Menschen 
im Kampf mit den immer wieder einbre­
chenden Naturgewalten. Eine Frau wird 2 
Männern zum Schicksal. Dieser Film ist 

ein Meisterwerk. 

In deutscher Sprache - Sous titres francais 
Jugendliche nicht zugelassen 

Mittwoch 8.30 Uhr 

Wieder ein schöner Film mit Walter Oiller, 
Grete Weiser, Karin Dor, Karin Baal, Sa­
bine Eggert, Erik Schumann, Peter Vogel 

u. v. a. 

So angelt man 
keinen Mann 

Ein Lustfilm um junge und alte Liebe 
mit viel Charme und Temperament. Ein 
Vergnügen für alle mit oder ohne 

Begleitung. 

In deutscher Sprache - Sous titres francais 
Jugendliche nicht zugelassen 

W A I M E S - le 16 avril 1961 
en la salle Ernest S E R V A I S 

Waimes/Centre 

G R A N D BAL 
organisé par le carde des „ Caporaux et 

soldats du Camp d'Elsenborn." 

Orchestre „Los Paschalis" 

1ère danse à 20 h. — Entrée génér. 20 Fr. 

Invitation cordiale à tous: le comité 

SCALA 
BOLLINGEN, T e l 48 

Samstag 
8.30 Uhr 

Mittwoch 
8.30 Uhr 

Adrian Hoven - Elisabeth Müller Paul 
Klinger - Peter van Eyck in 

»Romme! ruft Kairo« 
Ein unwahrscheinliches Abenteuer u. doch 
den Tatsachen entsprechend — Deutsche 
Agenten im Hauptquartier der Engländer 
Der erregendste Spionagefall des Afrika­
feldzuges 

Sous titres français-flamands 
Jungendliche ab 14 Jahren zugelassen 

Sonntag 
3.15 Uhr u. 8.30 

Montag 
8.30 Uhr 

Eine amüsante Geschichte nach einem 
Broadway-Erfolgsstück 

Noch einmal mit Gefühl 
Yul Brynner und Kay Kendali in einem 
höchst vergnüglichem Lustspiel. 
Spritzig frisch charmant 

Für Erwachsene 

f 
f 

s 
I 
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Mit Musik geht alles besser . . . 
Komponisten in der Anekdote 

Wagner e m p f i n g vor e inem K o n z e r t i n Köln 
den " e r a n s t a l t e r u n d begrüßte i h n zu dessen 
nich i ger ingerem Erstaunen m i t den Worten 
„Als der Kaiser A l e x i u s Commeus von sei­
n e m Heerführer gebeten w u r d e , d ie Feinde 
angre i fen zu dürfen, f ragte er: „Und w i e v i e l 
Gefangene w i r s t d u m i r m i t b r i n g e n ? " — 
„1000Q" 

„Damit b i n ich zufr ieden, dann gre i f an . " 
„Und w i e v i e l Ta ler w e r d e n Sie heute abend 
e innehmen?" — „3000", a n t w o r t e t e der K o n ­
z e r t d i r e k t o r . „Gut" , e r w i d e r t e Wagner, „da­
m i t b i n ich zufr ieden . D a n n ziehen w i r i n 
den K a m p f . " 

„Darf ich vors te l len . . . ? " 
Der große M u s i k e r Hans von Bülow zeich­

nete sich d u r c h seine spitze Zunge aus. Seine 
geis tvol len, aber boshaften B e m e r k u n g e n 
machten i h m überall Feinde. Aber sein L e i t ­
spruch w a r : L ieber e inen F r e u n d v e r l i e r e n 

als einen Witz , und so tat er sich keinen 
Z w n n g an. 

I m Hoftheater von Hannover probte er m i t 
dem d o r t i g e n Orchester u n d den Sängern u n d 
Sänger innen des Ensembles, als der K o m p o ­
nist d e r O p e i e i n t r a f und i h m gemeldet w u r d e . 
Bülow ging i h m entgegen u n d führte i h n auf 
die B ü h n e w o die beiden wohlbe le ib ten , fül­
ligen Sänger innen der Oper w a r t e t e n Hans 
von Bülow stel l te vor „hier F r a u K. u n d 
Fräulein B.. unsere beiden P r i m a - T o n n e n . " 

Das Kennzeichen 
M a x Reger hat te einen F r e u n d , der ebenso 

sparsam w i e reich w a r Eines Tages verstieg 
sich dieser zum K a u f eines Autos. Er k a u f t e 
aber ke in neues u n d bl inkendes Fahrzeug, 
sondern ganz b i l l i g eines, das gut und gern 
schon hätte auf den A u t o f r i e d h o f k o m m e n 
können Das Vehike l machte einen Höllen­
krach , so daß Reger schon i m m e r von w e i t e m 

„Mit hohen Absätzen w i r k t e in Mädchen v i e l 
erwachsener. I ch . würde dich g la t t für zehn 
h a l t e n . " (Hol land) 

hören konnte , w e n n sein F r e u n d d a m i t a n ­
geknat te r t k a m . 

Nach etwa einer Woche stürzte der F r e u n d 
plötzlich m i t a l len Anzeichen des Schreckens 
i n das A r b e i t s z i m m e r des K o m p o n i s t e n . Sein 
Benzinungeheuer w a r gestohlen w o r d e n . „ R e ­
ge dich nicht auf, mein L ieber" , tröstete i h n 
M a x Reger, „es ist nicht weit gekommen die 
Polizei hat es sicher j e tz t schon i r g e n d w o ste­
hen hören." 

Das war Jonny's Rache 
Humoreske von Olav Sölmund 

£ädterlidte Kleinigkeiten 
Berechtigte Befürchtung 

„Wie das aber regnet ! " sagte er zu seinem 
Nachbarn. „Ich ängstige mich u m meine F r a u . 
Sie ist ohne S c h i r m nach der S tadt gegangen." 

„Nun, was ist dabei. Sie w i r d schon i n e inem 
Laden den Schauer a b w a r t e n . " 

„Das ist es ja gerade, w o v o r ich so Angst 
habe." 

B e r u h i g u n g 
„Das s ind Z e i t e n ! D ie Sorgen nagen förm­

l ich an meinem V e r s t a n d . " 
„Dann kannst d u b e r u h i g t sein, d ie w e r ­

den ba ld v e r h u n g e r t se in . " 

Der R e i n f a l l 
„Hugo, w i e kamst d u eigent l ich dazu, statt 

der Tochter ihre M u t t e r zu he i ra ten?" 
„ J a , denke d i r doch m e i n Pech: Ich hatte 

aus Versehen bei der G r o ß m u t t e r u m die 
H a n d i h r e r Tochter angeha l ten ! " 

Der erste B l i c k 
„Papa, k a n n m a n nichts gegen die Liebe 

auf den ersten Bl ick machen?" 
„Doch, m e i n Junge, m a n s ieht l ieber noch 

m a l h i n . " 
Der neue H u t 

„Liebling, ich versteh d i c h n i c h t ! D u w i l l s t 
schon wieder Geld haben, u n d ich hab d i r 
doch erst gestern z w a n z i g M a r k gegeben " 

„Erich, dafür hab ' ich m i r doch den neuen 
H u t g e k a u f t ! " 

„Sonderbare Geschöpfe seid i h r Frauen , a l ­
les Geld steigt euch zu K o p f ! " 

„Du sparst A r b e i t . Die Bohnen wachsen d i r e k t 
I n die Küche . " (England) 

J o n n y hat te e r f a h r e n , daß Miß Jenny T o o t h ­
stick sich w e n i g schmeichelhaft über i h n ge­
äußert hatte . 

„Wer ist denn diese Jenny Toothst ick?" 
f r a g t e er v e r w u n d e r t , „die kenne ich ja gar 
n i c h t ! So, so! Verkäufer in bei L e n d & Loose!" 

Jonny g ing zu L e n d & Loose. Es w a r e in 
schönes Geschäft , m i t noch schöneren A u s l a ­
gen, Damenwäsche u n d dergleichen. Jonny 
b e t r a t den L a d e n . 

„Sie wünschen, m e i n H e r r ? " Eine nette, 
b londe Verkäufer in hat te d ie Frage an i h n 
gerichtet . 

„Ich möchte das Kochbuch v o n Fanny 
S p o o n ! " sagte Jonny. 

„Wie b i t t e ? " 
„Das Kochbuch v o n F a n n y Spoon! " 
„Aber , m e i n H e r r , w i r führen keine Bücher , 

w i r s ind doch e i n Damenmodengeschäf t ! " 
„Oh, das macht n ichts ! D a n n geben Sie m i r 

e i n anderes K o c h b u c h ! " 
„Verstehen Sie doch, m e i n H e r r , w i r führen 

ke ine K o c h b ü c h e r . . . " 
„Schon gut , ich möchtees -g le ichmitnehmen!" 

„Aber, verstehen Sie doch. — begrei fen Sie 
den n i c h t . . .?" 

Jenny Toothstick schüttelte h i l f los den Kopf . 
„Ist recht", meinte Jonny seelenruhig, „ich 

w a r t e , bis Sie es v o m Lager geholt h a b e n ! " 
Jenny w u r d e ro t , schr i l l k l a n g i h r e S t i m m e 

als sie sich abermals zu Jonny h i n n e i g t e und 
r i e f : 

„Wir haben keine Bücher, w i r führen n u r 
Damenwäsche ! " 

„Ist g u t ! Ich setze mich so lange" , sagte 
Jonny, ohne zu zucken, „aber Sie brauchen 
es n icht besonders einzupacken . . . " 

Da e i l te Jenny hinaus , den Chef zu r u f e n . 
I h r w a r u n h e i m l i c h geworden. 

„Was wünschen der H e r r ? " f ragte l iebens­
würdig der Chef, der m i t Jenny eingetreten 
w a r . 

„Ach, ich möchte gerne d ie schwarzseidene 
G a r n i t u r , G r ö ß e 38, d i e ' i m Schaufenster l i e g t ! " 

„Aber b i t t e , gerne, m e i n H e r r ! " 
D e r Chef ho l te das Ver langte , w a r f aber 

Miß Jenny einen B l i c k zu, der sie erbleichen 
l ieß, u n d i h r für d ie nächsten S tunden nichts 
Gutes verhieß . . . 

„Max u n d ich streichen unsere Wände n e u . " 
(Schott land) 

Schachaufgabe 16/61 von Fritz Förster 

Matt i n z w e i Zügen 
K o n t r o l l s t e l l u n g . W e i ß : Kd8 , Ta4, 

La5, b7, Se4, Bb2, c3, d4, e2 (9) — Schwarz : 
K b 5 , Da3, Bb3; b4 (4). 

Ergänzungsaufgabe 
1. E — — g k e i t 
2. R — — i e r u n g 
3. G — — ehr 
4 S — — ne 
5 A — — k d o t e 
6. I — - e l 
7. B — — en 
8 B — — l i n 
9. B — e— nze 

10 I — — u n g 
11. V — — t i l 

Spiel mit Buchstaben 
1 . Nebenfluß der A l l e r (L) , 
2. Waschmit te l (o) 
3. L e u m u n d (u) 
4. Wasserschutzanlage' (e) 
5. Befestigungsbolzen (t) 
6. Jagdspieß 
7. M ä n n e r n a m e (g) 
8. L a n d i n Asien (i) 
9. Das U n i v e r s u m 

10. Zei tabschnit t 
11. Erhöhte H e l l i g k e i t 
12. K a n t o n der Schweiz (g) 
13. V ieh lagers ta t t 
14. Japanische Münze (S) 

M a n suche d ie Wörter u n d ziehe die e inge­
k l a m m e r t e n . Buchstaben von ihnen ab. Die 
verbleibenden Wörter u n d W o r t t e i l e ergeben 
einen Spruch von Richard Schlemmer. 

Rätselgleichung 
a + (b — 1 ) + (c — h ) + d + (e —s = x 
a = europäische Haupts tadt , b = Papst­

name, c = Haust ier , d = Monatsname, e = 
Spie lkarte , x = klassisches Liebespaar. 

Geographische Umstellung 
1. a—g—g—1—o—s—w— Schett. Stadt 
2. a—a—a—a—b—1—m U S A - S t a a t 
3. a—a—e—n—n—r—v I t a L Stadt 
4. a — a — d — e — e — k — m — n — r E u r o p . Staat 
5. a—b—e—g—1—r—r Alpenpaß 
6. h—1—n—o—o—r—s—t—u Schweiz. K a n t o n 
7. e—e—e— I—n—r—s—z Österr . Stadt 
8. a—e—e—g—1—n—n—r Dtsch. Univers i tà 

Die Anfangsbuchstaben der r i c h t i g e r m i t t e l ­
t en Wörter nennen e in oberitalienisches Ge­
wässer . 

T-Rätsel 

Kreuzworträtsel 

• 1 2 3 4 5 6 

7 • 8 • • • 
9 • 10 

11 • 12 13 

• • • 14 • 
15 M 

Es fehlen die zwei ten u n d d r i t t e n B u c h ­
staben, die s inngemäß zu ergänzen sind, d a m i t 
bekannte Begr i f f e entstehen. Die gesuchten 
Buchstaben ergeben ein S p r i c h w o r t . 

Füllrätsel 
1 . E R — — — — — — 
2. — E R — — — — — 
3. — — E R — - — — . 
4. — — — E R — — — 

'•' 5. - — — — E R — — 
6. — — — — — E R — 
7. — — — — — — E R 

U n t e r V e r w e n d u n g der bereits genannten 
Buchstaben sol len waagerecht W ö r t e r nach­
stehender Bedeutung eingetragen w e r d e n : 1 . 
Geographie, 2. Längenkreis , 3. B l u t e n t n a h m e , 
4. Rohstoff, 5. H a u p t s t a d t Austra l iens , 6. M ä a -
aeraame, 7. Hubscheibe. 

D i e F i g u r e n t e i l e des T ergeben waagerecht 
u n d senkrecht e inen H a n d w e r k e r , die d r e i 
u n t e r e n Waagerechten nennen : 1. Unter w a s -
serschwimmer, 2. gegerbte T i e r h a u t , 3. T e i l 
des Würfels ( 0 - 1 Buchstabe).. 

W a a g e r e c h t : 1 . B r i e f m a r k e n k u n d e , 8. 
or iental ischer Männername, 9. selten, 10. S tadt 
a m Bodensee, 11. F a k i r , 12. Geländeeinschnitt , 
14. S a u g w u r m , 15. A l p e n l a n d . 

S e n k r e c h t : 2. T ier fanggerät , 3. Insekt , 
4. Lehrsatz , 5. glänzender B a u m w o l l s t o f f , 6. 
Hunnenkönig, 7. Naturgas , 13. Schwimmvoge l . 

Silbenrätsel 
A u s den S i l b e n : a — band — b a r t — b e i 

b e i — berg — bes — eher — dens — d o r f 
d r o h — er — e r d — fer — fer — f i — g r a n 
g r i m — he — ho — i — ka — k e l — k r ä h e 
l e — I i — ma — m e — na — na — ne — ne 
n i e — n i e n — no — no — n o t — nus — o — or 
p h t h a — p i — re — re — r i — r o — r o — schie 
se — seß — t a u — t o n — t r u c h — t u r — u h r 
w a l l , s ind 20 Wörter zu b i l d e n , deren erste 
u n d v i e r t e Buchstaben, von oben nach u n t e n 
gelesen, e inen Spruch ergeben. ( ch u n d sch 
s ind j e e in Buchstabe.) 

Bedeutung der Wörter : 1. N a m e aus der 
T i e r f a b e l , 2. Schmet ter l ing , 3. Süddeutsches 
Gebirge, 4. Gesteinsart , 5. . Handwerksgerät , 
6. Feiner Spott , 7. Frauengestal t aus „Fidel io" , 
8. Geflecht aus Metall fäden, 9. Hofbeamter i m 
M i t t e l a l t e r , 10. Musikstück, 11. F e i n m e c h a n i ­
ker , 12. Französischer Revolut ionär , 13. Insekt , 
14. E r d t e i l , 15. Erdöl, 16. Feldvogel , 17. B e r g 
a m Tegernsee, 18. Säuget ier , 19. Gesichtsteil , 
20. Seebad i n der Lübecker Bucht . 

Zerlegerätsel 
M i t S e i d e n ä h t m a n k e i n e n 

g r o b e n S a c k . 
Dieser Satz ist i n einzelne Wörter zu zerle­

gen, daß al le Buchstaben restlos v e r w e n d e t 
w e r d e n . D ie Buchstabenzahl der Wörter ist 
i n K l a m m e r n angegeben. — Die A n f a n g s b u c h ­
staben dieser Wörter nennen eine M e t a l l e g i e ­
r u n g . 

D i e Wörter bedeuten: 1. Kopfschmuck m a n ­
cher T i e r e (5), 2. Orienta l ischer Fürs tent i te l 
(4), 3. A e l t e r e r deutscher Erzähler (6), 4. Stock 
(4), 5. Peruanisches Herrschergeschlecht (4), 
6. Edelgas (4), 7. E i t l e r F a n t (4). 

Wortverwandlung 
B A S S 

W E R T 

Zwischenworträtsel 
1. H e i l — P u n k t , 2. M i t t e l — W u r m , 3. Fest 

— Pflaster, 4. W e l t — Macht , 5. B e t t - B r a ­
ten , 6. Feier — W e r k . 

Z u j e d e m W o r t p a a r so l l e i n Zwischen w o r t 
gefunden w e r d e n , das sich m i t d e m V o r - u n d 
N a c h w o r t zu e inem neuen B e g r i f f v e r e i n i g t 
w i e E is—Lauf—Bursche . D i e Anfangsbuchs ta ­
ben der Zwischenwörter nennen einen K o m ­
ponisten. 

Visitenkarte 
K U R T - v . S T R O N S E L 

G E R A 
Was ist der H e r r v o n Beruf? 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 15/61: 1 . a4! K a 4 : 2. Db4 

m a t t . 1 Sa4: 2. L b 4 m a t t . 1 . . . . Sbel. 
2. Db5 m a t t . 1 Ta6 2. Db4 m a t t . 1 T b e l . 
2. Da7 m a t t . 

„Kle iner Rechenzauber": Sp(achtel). 

Buchstaben-Gleichung: 3 + 2 = 5 
+ \ 

8 : 2 = 4 
24 — 4 - 20 

Was i s f s ? : D i e H a n d . 

Ohne F u ß a m See: Konstanz (e). 
„Drei Scherzfragen" : 1 . b e i m H , 2. be im E, 

3. e in L . 
V i s i t e n k a r t e : D i p l o m i n g e n i e u r . 

Kle ines M o s a i k : I m Unrecht s ind i m m e r die 
Abwesenden! 

K o n s o n a n t e n v e r h a u : Was nicht b e u n r u h i ­
gend ist, t augt n icht v i e l ! 

S i lbenbaukasten: Die Ze i ten s ind nichts a n ­
deres als die Sünden der V ä t e r ! 

Was da kreucht u n d fleucht: 1 . Apfelstecher, 
2. Mar ienkäfer , 3. Eichelbohrer, 4. I r i skäfer , 
5. Schlupfwespe, 6. Eintagsfliege. — A m e i s e . 

Le is tenrätse l : 1 . A l k o h o l , 2. Senegal, 3. S te t ­
t i n , 4. Rossini. — Orestes. 

Kreuzworträtse l . Waagerecht: 1 . Opera t ion , 
8. Radio, 10. Lea, 12. K u r , 13. Granada, 14. A l a , 
16. I r e , 18. Manie , 19. es, 20. Standarte . — 
Senkrecht : 2. er, 3. Ramadan, 4. A D , 5. T i ­
tania , 6. I o , 7. A l t a r , 9. Arles , 11. Aga , 12. K a i , 
15. Los. 17. Ree, 18. M a . 

Schachbre t t -Rä tse l : 1 . Ant igone , 2. I n s t i n k t , 
3. K l a m o t t e , 4. K r o k o d i l , 5. Mongole i , 6. V i r ­
g in ia , 7. Poularde, 8. Quadr iga . — A n a ­
k o n d a . 

Buchstaben-Gle ichung: A = As, B = Ehe, 
C - Inge . D = H u t , E = Uebel , F - Reh, 
G =• Oer, H •= E r n ; X => Sehen geht über 
Hoeren ! 

Magisches Q u a d r a t : M a k e l , Anode , K o l i n , 
E d i k t . Lento . 

S i lbenrätse l : 1. Mauerblümchen, 2. A k u s t i k , 
3. Chinchi l la , 4. Nadelgeld, 5. I n n e n m i n i s t e r , 
6. Chr i s t ian is ierung , 7. Tachometer. 8. S i t u a ­
t i o n s k o m i k , 9. Zusammenstoß, 10. U n z u v e r -
lässigkeit , 11. Säuberungsakt ion, 12 C h o l e r i ­
ker , 13. Liane, 14. A l u m i n i u m . — Mach n i c h i * 
z u schlau u n d nichts zu l a u l 

g|0 St.Vither Zeitung eri 
«tags und samstags mil 

H A V A N N A . D r e i der H 
der kubanischen L u f t w a 
Samstag durch Flugzeug 
angegriffen. Die M u n i t i o i 
offensichtlich das Hauptz i 
Trotz hef t iger F lakabweh 
Angrei fern des Lagers „ 
dies i n der Nähe v o n H a 
als A u s b i l d u n g s z e n t r u m 
sehe M i l i z dient , fünf r 
mit Bomben u n d Geschc 
zur Explos ion z u br inger 
greifenden Flugzeuge isl 
Meer gestürzt. Außerde 
Stützpunkte v o n San A 
Bandos u n d Santiago de 
fen. 

Sofort nach dem A n g : 
sämtliche M i l i z e i n h e i t e n c 
bil isiert , einschließlich de 
ten, u n d V o r k e h r u n g e n zi 
von Camp L i b e r t a d getr 

Während des A n g r i f f s 
bertad g r i f f e n Fleugzeuge 
von Santiago u n d das Li 
quartier i n San A n t o n i o 
mit Bomben u n d Raketen 

Wenig später versamn 
vertretende kubanische 
Carlos Ol ivares die Chef 
tischen V e r t r e t u n g e n i n 
wiederholte den W o r t l a i 
funkansprache F i d e l Gast: 
ser die V e r e i n i g t e n Staate 
sie habe diese L u f t a n g r i 
Olivera behauptete, er ha 
daß die U S A die A n g r i f f e 
gelenkt haben u n d zeig: 
stücke Tei le v o n amer ik 
ten, die w i e er sagte i n 
gefunden w u r d e n . 

Die meis ten Dip lomate i 
diesen Erklärungen weni ; 
sein. Es bestät igte sich n 
daß die d r e i Fl iegerangr 
nischen F l iegern , d ie sich 
die Regierung Castros e 
ausgeführt w u r d e n . Einige 
*«uf, daß die kubanische 
nem großen T e i l m i t amei 
fen ausgerüstet i s t . 

Die B o m b a r d i e r u n g di 
punkte ha t sieben Tote u 
dete gefordert , t e i l t e der 
neralstab o f f i z i e l l m i t . L 
letzten befänden sich zw 
fünf K i n d e r . Die anderen 
*n San A n t o n i o de Los 
•in Transpor t f lugzeug u i 

NEW Y O R K . Die Vol lve : 
Vereinten N a t i o n e n hat 
abend den Absatz der i 
k t i o n , der Belgien 21 Tag 
a l l sein militärisches und 
aal aus dem Kongo abzu 

Demgegenüber w u r d e 
Pakistans, der sich dara 
die N o t w e n d i g k e i t zu untt 
Kongolesen zu hel fen , n : 
* » gebracht w o r d e n sind 
ketten zu beenden u n d < 
Besetz vorgesehene Verfe 
Hinberufung des Parlame 

k Brüsse l beglüdcwün 
ftbe» diese Entscheidunge 
aea k l a r e n Sieg der A n h i 
* » Lösungen erbracht h a l 

Der « f indige belgische 1 


